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Berichterstattung Edens in Bonbon. — Einschaltung Ame-

riias? — Ministerrat in Paris. —- Vergebtiche Verdächtis

gungen Deutschlands. -

Der englische Lordsiegelbewahrer (Eben hat Den in Lon-
don anwesenden Mit iiedern des britischen Kabinetts über
seine Rundreise Beri t erstattet und wird in diesen Tagen
auch die übrigen Mitglieder der Regierung ins Bild setzen.

Seine Berichterstattun wird in ihrem entscheidenden Teil,

der seine beiden Besuche in Paris betrifft. negatio fein. Er
wird melden können, daß er in Rom weitgehende Bereitschaft
gefunden hat, gemeinsam mit der en lischen Regierung
einen praktischen Abrüftungsvorschlag un alle dazu gehöri-
gen Vorarbeiten in Gang zu setzen, er wird bestätigen tön-
nen, daß er in Berlin vorbehaltlose und sehr weitgehende
Bereitschaft der Reichsregierung gefunden hat, auf der Basis
der Gleichberechtigung die Abrüstun fördern zu helfen. Aber
er wird· melden müssen, daß er in äzaris auch nicht den lei-
sesten hauch eines ehrlichen Willens verspürt hat, sich in
irgendeiner Weise positiv zu dem Problem der Abrüstung
zu den englischen Vorschlägen, den ergänzenden italienischen
Anregungen und den deutschen Zugeständnissen zu stellen.

Frankreich bleibt bei seinem Nein. Man hat zwar herrvn
Eden die Information mit auf den Weg gegeben, daß die
sranzösische Regierung nach Prüfung der englischen Anre-
gungen sich äußern werbe, aber das ist nur eine Ausflucht.
um Zeit zu gewinnen und die en lische Aktion des guten

   

Willens- nicht sofort mit einer ab ehnenben. abwehrenden "
Geste beiseite zu schieben Jn London kann man sich aus der
Art, wie (Eben in Paris empfangen und angehört wurde.
bereits im voraus ein Bild davon machen, wie die in Aus-
ficht gestellte französische Aeußerung schließlich klingen wird-
unb infolgedessen erwägt man in englischen politischen Krei-
sen bereits die Möglichkeiten die nach der endgültig ableh-
vnenden Antwort Frankreichs noch bestehen werben, um den
Abrüstiingsgedanken trotzdem lebendig zu halten und auf
neue Wege zu führen Jm Vordergrund dieser Erwägungen
steht der Plan, eine große Konserenz nach London einzu-
berufen, noch ehe am.10. April das Büro der Abrüstungsi
konserenz in Gens wieder zusammentreten wird. Diese Lon-
doner Konserenz, an Der 13 Regierungen beteiligt sein
sollen, müßte nach dem Wunsche der englischen Regierung
·versuchen, eine Situation zu schaffen, die für die Genfer
Beratungen neue, brauchbare Voraussetzungen gibt. Außer
den vier Mächten, die bisher an der Abrüstungsdiskussion
beteiligt waren, will man auch die Regierungen der Kleinen
Entente und der übri- en europäischen Mitteimächte und
weiter Sowietrußland, apan und die Vereinigten Staaten
heranziehen Der Vertreter der Washingtoner Regierung
auf Der Abrüstungskonserenz, Rorman Dawis, hält sich in
diesen Tagen in London auf unb ftellt' bie Verbindung nach
Wo hington her, die bisher ergeben hat, daß die amerika-
nis Regierung sich zwar noch nicht im einzelnen sestlegen
will, daß sie aber auch diese neue englische Initiative grund-
Et ich begrüßt und zu unterstützen bereit ist. Die englische

tion liegt ja auch durchaus in der Richtun der Politik-
die Präsident Roosevelt verfolgt ‚unb die auf e nen moglichst
alle Länder-der Erde umfassen-den Ni tangriffspakt hinzielt.
Wenn auch dieses Ziel noch in der erne liegt, so glaubt
man-in Washington doch, daß auf der inAussicht genom-
menen Londoner Konserenz bereits gewisse Bindungen der
beteiligten Regierungen zu errei en fein tönnten, bie den
Weg zu dem großen endgültigen iel erleichtern und sichern.

Wenn man allerdings von London und vonWashington
aus in diesen Tagen und Stunden nach Paris horcht, »so
wird man bekennen müssen, daß der Optiniismus hinsichtlich
der Ergebnisse einer bereits in wenigen Wochen einzubes
rasenden Konserenz über die Abrüstung nicht allzu star un-
termauert ist. Der böse Wille oder auch der mangelnde gute
Wille eines einzelnen Staates enügt, um solche großziigi-"

gen und schönen Pläne u bur kreuzen, und die Vorgänge
in den maß ebenden Kre sen der französischen Politik zei en
deutlich, da die zurZeit betriebene Verschleppun sta tik
nur dazu dient, die endgültige Sabotierung jeder ern thaften
Abrüstung durch Frankreich einstweilen noch zu verschleiern
Der französische Ministerrat, der sich mit dem Besuch Edens

befaßt hat, ist betrebt, die Ablehnung der englischen unb
italienischen erf läge in eine Form zu kleiden, die soweit
als möglich die französische Verantwortun beiseite schiebt-
und zu die em Zweck hat man ein sehr einfaches unb leider

auch immer wieder bewährtes Mittel, die Verdächtigung
Deutschlands « « »

Jn dieser Richtung leistet die französische Presse ihrer
R ierung jede nur wünschenswerte Vorarbeit Sie berichtet
rügt nur bem französischen Volk, sondern der Welt, soweit

like es hören will, daß der Ministerpräsident Doumergue
in seiner Aussprache mit (Eben bie Aufrichtigkeit der deut-
schen Friedensversicherungen entschieden in weifei ezogen
unb dieses Urteil damit begründet habe, daß ie tiiei sregie-
rung sich· noch immer weigere, nach Genf zurückzukehren
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Ytun, der franzofische Ministerprasideni weiß evenio genau
wie jeder französische Politiker und wie jeder Politiker
irgendwo in der Welt, unter welchen Voraussetzungen
Deutschland nach Genf zurückkehren wird, der Abgesandte
der englischen Regierung hat sich darüber bei seinem Ber-
iiner Besuch noch einmal aufs zuverlässigfte unterrichten
können, er hat das Ergebnis seiner Berliner Besprechungen
in Rom unb in Paris ebenso dargelegt wie in London, und
es ist nicht die Schuld Deutschlands, daß man einzig in der
französischen hauptstadt die Gründe Deutschlands nicht an-
erkennen will —- weil sie der französischen Politik unbe-
quem find. «

So hat zwar in der augenblicklichen Situation Frank-
reich das entscheidende Wort. Jm großen und auf die Länge
gesehen aber muß und wird dieses Wort übertönt werden
Durch Die Stimme des Rechts und der Vernunft, die sich in
allen übrigen Ländern gerade in diesen Tagen und Wochen
immer zwingender Gehör verschafft.

i Arbeit für 2 Millionen
Große Goebbelsrede in Hamburg.

Hamburg, 4. März.

Riesige Menschenmengen überfüllten den Zoo, um be-
istert der Rede Dr. Goebbels zu lauschen, so daß bei
agebiel eine Parallelversammlung angesetzt werden mußte.

die gleichfalls überfüllt war. Jn den Zoohallen selbst bot
sich einlange nicht« gesehenes Bild. Militärinusik dröhnte
in den weiten bauen bei Eagebiel wie im Zoo —- dann
plötzlich begeisterte heilrufse er Zehntausende, als Dr.
Goebbels den Saal betrat. Dr. Goebbels war begleitet vom
Reichsstatthalter Kaufmann sowie zahlreichen Angehörigen
der Hamburger Parteileitung. Der Minister, der ür die
begeisterten vationen freun lich dankte, wurde beim Be-
treten der Bühne von Angehörigen der Jungmädelschaft mit
Blumen überschüttet. .

Dr. Goebbels führte in seiner Rede u. a. aus: Der
Nationalsozialismus ist jetzt dreizehn Monate an der Macht.
Im Berlaufe dieser eZeit at sich in Deutschland eine ran-
diose Umwälzun vo zogen, von der alle Gebiete des öffent-
lichen Lebens er aßt und das Denken und Fühlen eines gan-
Sen Volkes grundlegend umgestaitet wurde. Wir sind der
eberzeugun , daß wir in zwanzig Jahren noch genau so

regieren wer n, wie wir ietzt regieren.
Wenn am 31. März das grandiose soziale hilfswerk

gegen hun und tiäite abgeschlossen it, Dann können wir
mit Stolz eftftellen, daß das deutsche. Volk in dein letzten
halben ahre aus eigener kirast 320 Millionen um an
Gelb unb Sa len aufgebracht t, um 4 millionen
Menschen von Verzweiflung zur rkzureißeii.

Wir hatten früher Arbeiterregierungen Jst unter ihnen
eine einzige gewesen, die dem auch nur etwas annähernd
Gleiches hätte zur Seite stellen können? Das Schicksal hat
egen sie entschieden unb fie bei Nacht und Nebel mit der

keusche ihres eigenen Gewissens über die Grenze getrieben.
ie werden nie wieder auferstehen. -

Wir haben r den Winter Itotmaßnahmen getrome
wir werben am 1. März wieder.mit einer rohen Offen ae

en Die Arbeitslosigkeit beginnen. Wir ha n den Ehrgeiz.
n diesem Sommer wieber zwei Millionen Volksgeno sen in
den Veoduktionsproz Mzugliederm und wir werben biefe
Zahl fiir den kommen inter wiederum hatten.

Es soll uns auch niemand enMgentreten unb-faän:
„(ihr verlangt zuviel vom Volkel« ir verlangen nur - ,
was wir von· uns selbst verlangen. Ueber die Funktionen
der NSDAP im neuen Reiche erklärte Dr. Goebbels,

daß die Vartei bestehen bleiben müsse.
Sie fei gegründet worden, um die anderen Parteien zu be-
seitigen, und sie bliebe beftehen. damit keine anderen Par-
teien wieder aufkämen

Unter bem Jubel Der sehntausende fuhr Dr. Goebbels
kut- „Es mag fein, daß un ere Erfolge uns überleben. Sie
nd aber nicht so groß, als Das sie das Schönste überstrahlen

könnten, was wir in unserem Kampfe erworben haben: die
Liebe unb Anhänglichkeit des deutschen Volkes. Wir können
heute mit Freude feststellen: Deutschland ist wieder eine Aa-
lion geworben.“ - -

 

Die Deutsche Front wächst
Böllige Einmüiigkeil im Zührerrat

Saarbriiekenz 4. März.

Ein Zeichen, wie eindringlich die Bildun der Deutschen
Front von der esamten Bevölkerung begrüåtswird it die
Tatsache, daß sofort nach Proklamation der utschen ront
Tausende von Anmeldungen bei den Redattionen der Jaar-
ländischen deutschen Zeitungen einliesen, bevor noch n·here
Mittel ungen ber die Anmeldung und Aufnahme ergan-
gen waren
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Wie nicht anders zu erwarten war, machten die Separa-
tiften unb Emigranten noch in letzter Stunde verzweifektt
Störungsoerfuche, in bem allerdings hoffnungslosen Be-
mühen. die Teile der Bevölkerung gegeneinander auszu-
pielen. Diesem Zwecke sollte auch ein Flugblatt mit voll-
-tändig erlogenen unb entftellenben Behauptungen über ari-
gebliche Gegensätze innerhalb der Führung der Deutschen
Seoul Dienen, das in den Vormittagsstunden von der mar-
xistischen Presse verbreitet wurde. Diese Behauptungen sie-
len jedoch in sich zusammen. als die Mitteilung des Stell-
vertreters des Führers sich wie ein Lauffeuer durch da-
ganze Saargebiet verbreitete.

Der Führerrat der Deutschen Front im Saargebiet trat
zu einer Sitzung zusammen. Es herrschte einmütige Auffas-
sung darüber, daß nach dem neuerlichen Erlaß des Stellver-
treters des Führers, Rudolf he , und nach der Erklärung
des Staatsrats Spaniol die poitische Lage der Deutschen
Front nach jeder hinsicht geklärt sei und keiner eigenen Be-
schlüsse hierzu bedürfe. Mit Freude und Genugtuung werde
begrüßt, daß sich alle Saardeutschen je t eines Sinnes und
eines ieles wissen. Es sei nicht zu ver ennen daß der Ent-
schluß er Hintanstellung aller Parteiinteressen vielfach große
Selbstlosigkeit und Opferbereitschoft erlfordert habe, so insbe-
sondere auch von Staatsrat Spanio. Vor einem solchen
Manne müsse man mit Hochachtung den Hut ziehen.

Diszipiin unb Geschwirr-wen
- »Der Führer der Deutschen Front des Saargebietes gibt

_ beiqnnt:

Unserem Wollen stehen zwei Absichten ge euiiberi l. Die
Vertagung der Abstimmung durch Provo ionen usw. zu
ermöglichen, 2. die Notwendigkeit eines Einmarsches inter-
nationaler polizeitrvppen nachzuweisen

Daraus ergibt fich: 1. Wir kennen nur eiserne,M
Disziplin. 2. Wer diese Diszipiin durchbricht, ist ein ier
handlanger unserer Gegner unb wird dementsprechend be-
handelt. Wer also durg fein Verhalten der Polizei berech-
tigten Anlaß um Eins reiten gibt, wird als Saboteur aus-
geschlossen. as das edeutet, weiß jeder. gez. Virro. .

(Einheitliche Kirchenfübrung
Jieuorbnung durch den Keichsbischof.

Berlin. 4. März.
ver Reichsbifchof ‚hat als runde-bischen Der Evange—

lischen kirche der aitpreußischen Union durch eine am
1. März ins Kraft getretene Verordnung seine Befugnisse
auf die DeutschesEvangelische kirche übertragen.

Auf Grund dieser Verordnung hat das Geistliche Kir-
chenniinisterium ein Kirchengesetz be lossen,«das mit dem
2. Marzin Kraft etreten ist. Danach ü rnimmt die Deuts
Esvangelische Kir unter Führung des Reichsbischofs as
Landesbischof durch ihre Organe die Leitung der Evange-
lischen Kirche der altpreußischen Union.

« Die Einrichtung der Generaisnnode wird aufgehoben.
· an ihre Stelle tritt die Landessnnode.

reiche aus den gewählten alt reußischen Mitgliedern der
Jiationalsynode besteht. Der eichsbischof ist befugt, die
Zahl der Mitglieder durch Zuernennung auf 80 zu erhöhen.

Die Einrichtung des kiirchensenats wird aufgehoben.
Weiter wird die Umbildung der Provinzialsynoden eregelt.
Die neue Provinzialsynode besteht aus dem Bischof (glaubes-
pfarrer) als Präses, achtzehn Mitgliedern und einem Ver-
treterder evangelischstheologsischen Fakultät der Provinzial-
,Universitat.· Der Provin ialkirchenrat be teht in Zukunft
aus dem Bischof (Landespfarrer) und fünf itgliedern

Der Re. tsausschuß der Kirche besteht aus dem durch
den Reichsbichos ernannten Vorsitzenden sowie sechs wei-
teren Mit liedern, von denen der Reichs-bischvf zwei aus
der kirchli en Verwaltung unb oier aus Der Landessynode
ernennt. Der Rechtsausschuß der Kirchenprovinz besteht aus
dem durch den Bischof ernannten Vorsitzenden sowie vier
weiteren Mitgliedern .

Die Jugendarbeit
« Das Geistliche Ministerium der Deutschen-Evangelischen

Kirche hat weiter ein Gesetz über die Jugendarbeit beschlos-
fen, Das u. a. folgenbes bestimmt:

‚ Die Deutsche Evangelische tiirche faßt die gesamte evan-
gelis « Jugendarbeit zusammen und führt sie von der Ge-
mein « ausgehend als ..Jugendwerk der Deutschen Evange-
lischen äirche“ Durch.

Das Jugendwerk treibt lediglich Wortverkündung, und
alle im Jugendwerk täti en Kräkte arbeiten lediglich im
Auftrag und-Dienst der irche. s Jugendwerk ilt der
gesamten deutschen evangelischen Jugend. Eine Son rmit-
giiedschast besteht daher nicht.

Der Reichsbischof beauftragt mit der Leitung des Ju-



geudwerks der Deutschen Evangellschen Bleche oen
D“ Reichsiugendpfarrer. .

' er vertritt das Jugendwerk nach außen und tri ft alle in-
ne lb der Gesamtkirche ioie innerhalb sämtlicherfkirchlicher
iBlieberungen (Landeskirche, Provinzialkirche, Kirchenkreis,
Gemeinde) erforderlichen Maßnahmen für evangelische Ju-
gendardelt. Er bestellt Landes- unb Rreisiugenbpfarrer.

Der Absatz von Kutturgut
Bekanutmachung der Reichskammer der bildenden aünfle.

Der Präsident der Reichskammer der bildenden Künste
gibt folgendes bekannt: Auf Grund von § 4 ber ersten Ver-
ordnungjezur Durchführung des Reichskulturkammergeseges
vom 1. ovember 1933 (RGBl. l S. 797) muß Mitglied r
Reichskammer der bildenden Künste fein. wer bei der Ver-
breitun , der (Erhaltung, bem Ab atz oder der Vermittlung
des Abfaxes von Kulturgut mitwirkt. Sich beftimme daher
für den unstverlag unb Klinstblatthandel folgendes:

1. tinn oerla ist der Verlag einer in einem Drud- oder
hotogr hi chen erfahren wiederge ebenen Schöpfung der bit-

Lenden unst und des äunsthandwer s.

2. Lunstblatlhandet ist der Groß- und Einzelvertrieb von
an ädnden des tinnstoerlags. soweit sie nicht vor 1900 herge-

n .

Ö

 

3. Zu den äunstverlegern und tiunstblatthändlern gehören im
Sinne des Gleiches auch die Angestellten und Reisenden mit fach-
licher Vorbildung.

4. annflverleger unb üunstblatthiindler erwerben die Mit-
s fl zur Ke chskammer der bildenden Riin e durch Anmel-

u bem Bund Deutscher äunstverleger und unflblallhanbler,
J rbaud in der Reichskaminer der b ldenden fliinfle.

Sofern die Anmeldun nicht bereits bis zum 15. De-
zember 1933 bei der Reizskammer der bildenden Künste
unmittelbar oder über die Vereinigung der Kunstverleger
oder den Reichsverein Deutscher Kunstverleger unb Kunst-
bändler erfolgt ist, muß sie nunmehr sofort bei dem Bund
Deutscher Kunstverleger und Kunstblatthändler, Berlin
11.3.35, Potsdamer (Privat-) Straße 121b, veranlaßt wer-
een.

Rüstung der anderen
Die Erhöhung des englischen Luftfahrihaushalts.

Durch die Verstärkung der englischen Luftflotte um vier
Oefchwader wird die Gesamtzahl der englischen Luftgeschwa-
der von 90 auf 94 erhöht. Die Zahl der Frontflugzeuge aus-
schließlich der Reserve- und hilfsformationen erfährt eine
Erhöhung von 850 auf 890 Maschinen.

Die efektive Gesamtversiärkung wird jedoch nicht nur
vier sondern sechs Geschwader betragen. da zwei zur eit
mit technischen Versuchen beauftragie Geschwader für en
regulären Dienst mit der Gesamtflotte vorgesehen sind.

Die Erhöhung des Lufthaushalts wird von der eng--
lischen Presse allgemein begrüßt. «Times« sagt, die Er-
höhung sei im Vergleich zu den Ausgaben anderer Staaten
für ihre Luftstreitkräfte beinahe unglaublich bescheiden. Der
endgültige Umfang der Luftrüstungen hänge vielmehr von
den Ansichten von Paris, Berlin und Rom ab, die soeben
von (Eben entge engenommen würden, als von den Ansichten
der englischen uftsachverständigen

Kabineitsumbildung in England erst im Oerbsik
T « Die englische Pre se berichtet einstimmig, daß die neuer-
dings aufgeworfene rage einer Kabinettsumbildung unb
eines Rücktritts von Sir Sohn Simon von dem Posten bes
Außenministers für den Augenblick wieder in den Hinter-
grund getreten ist.

Simon habe nicht die Absicht zurückzutreten und werde
darin von MarDonald unterstützt. der ihm geraten habe.
den gegen ihn gerichteteinchAlkgriffen keine eachtnsng zu

en en.
Allgemein wird aber daran festgehalten, daß die Kabinettss
umbildung nur aufgeschoben, aber nicht aufgehoben sei, son-
dern voraussichtlich im Spätsommer oder zu Beginn des
herbstes wieder akut werde.

Nottösung in Spanien
Die Regierung nur nmgebildet.

Madrid. 4. März.
Der bisherige spanische Ministerpräsident certon hat

die Umbildung des Qubinetts vorgenommen und vom
Staatspräsidenten enehmigt erhalten. Demnach bleibt die
Regierung die glei wie die zurückgetretene. Lediglich die
drei Vertreter des linken Flügels der Radikaten Partei sind
ausgebootet unb durch folgende Minister ersetzt worden:
Finanzministeriumr Marraro (bisher Gouverneur der
Bank von Spanien, rechlsrabilal): Innenministeriumr Sa-
lazar Aionso (rechtsradikal); Unterrichtsministerium:
Salvador Madariaga tBotschafter in Doris, parieilosi.

Diese Umgruppierung stellt einen leichten Ruck nach
rechts dar. Sie kann in keiner Weise als, Lösung der schwe-
ren Krise angesehen werden, in der sich Spanien be indet.
Die Austragung des Streites zwischen Rechts und Links ist
also nur aufgeschoben, nicht aufgehoben. Vom deutschen
Standpunkt verdient ledi lich die Berufun Madaria as
Beachtung, ber im Laufe Sseiner Pariser Botgchafterzeit ich
zum ausgesprochenen Vertreter der Belange des Quai b’ r-
say entwickelt hat. Diese zweite Re ierung Lerrouf wird
eine no stärkere Opposition von lin s finden als d e erste
und au erbem weder von der katholischen noch von der
monar ischen Richtung unterstützt werden, so daß mit einer
neuen egierungskrise in der allernächsten Zeit gerechnet
werden muß. _

Politischer Kundbtirt
Illhrergrundfah im Handwerk durchgeführt

Die zum Reichskongreß in Kessel versammelten Präsidenten
der handwerkskammern aus dem ganzen Reich haben sich bereit
erklärt, dem Führergrundsaß im handwerk zum Durchbruch zu
verhelfen. Zu diesem Zweck unterzeichneten sie eine Erklärung,
derzufolge sie jederzeit bereit sind. ihr Amt als Präsident dem
Reichshandwerksführer bedingungslos abzutreten und gleichzeitig
auf die Geltendmachung irgendwelcher Ansprüche zu verzichten.

Der bulgarische König von Berlin abgereist.
König Borls von Bulgarien verließ nach einem mehrtägigen

Aufenthalt in der Reichshauptstadt in Begleitung seines Adjutans
ten Oberst Lutarz unb feines Setretärs Dr. hanieff Berlin. Zuni
Abschied hatten sich eingefunden der bulgarische Gesandte in Ber-
lin, Dr. Pomenoff, sowie die Mitglieder der butgarischen Gesandt-

i

schaft und zahlreiche Angehörige der Siolonie. Außerdem waren
Ieichsaußenminister von Reurath und der Chef des Protokolle-.

raf von Bassewiß, auf dem Bahnhof erfchienen.

Die Judenfrage var dein polnischen Senat.
Jin polnischen Senat kam es bei Beratung des yaushalts des

Jnuenministers zu einer überaus heftigen Aussprache, die fünf
Stunden dauerte. Der Vertreter der nationaldemokratischen Frat-
rion kam u. a. auf bie Judensrage zu sprechen und bezeichnete sie
als ein in Polen besonders dringlich gewordenes Problem. Man
iniisse sich entscheiden, wer mit Dienst und Arbeit zu bedenken sei,
der Pole oder der Jude. Dem Juden sei nichts heilig, und er
behandele alle anderen mit Geringschätzung Es liege im Interesse
des Staates, die Rechte der Juden einzuschränken

Sabotage gegen amerikanische handelsflugzeugei
Nach einer Reutermeldung aus Washington hat Präsident

Roosevelt eine neue Untersuchung über die Beschuldigungen an-
georbnet, daß gegen die Armeeflugzeuge, die neuerdings den ame-
rikanischen Lustpostdienst burchfiihr'ten, Sabotage getrieben worden
sei. Es werde behauptet, daß u. a. die Benzintanks von Armee-
flugzeugen angebohrt, die Kontrollinstrumente gestört unb Wasser
in das Benzin gegossen worden sei.

Abgelehnter Vermittlungsvorschlag des Völkerbundes.
Wie aus Asrincion gemeldet wird, hat Paraguan die Ber-

nlittlungsvorschläge bes Bölierbundes zur Beilegung des Gran-
Ehaco-Streites abgelehnt. Paraguay wendet sich besonders gegen
das geplante Schiedsgericht über das Küstengestade des Paraguays
stusses unb das hinterland unb unterfireicht bie Notwendigkeit
einer Untersuchung der Kriegsschuld.

Botschaft Pujis an das iapanifche Volk.
Der Kaiser von Mandschukuo, Puji, hat an bas iapanifche

Volk eine Botschaft gerichtet, in der er dem Kaiser von Japan
und der japanischen kaiserlichen Familie sowie auch dem gesamten
japanischen Volk seinen Dank ausspricht für die hilfe zur Errich-
tung des mandschurischen Staates. Die Botschaft erklärt. daß die
Beziehungen zwischen Japan und Mandschukuo untrennbar und
als Unterpfand für den Frieden im Fernen Osten anzusehen seien.

Kleine politische Meldungen
Reichsminister Darrt hat den reußischen Justlzminiger Kerrl

in Würdigung seiner besonderen erdienste durch die affung
des preußischen Erbhvsgeseßes zum Mitglied des Reichs auern-
rates ernannt.

Die Reichsrich ahl der Großhandels reife stellt sich ür den
28. Februar auf ‚9 ,8; sie ist gegenüber get Vorwoche ( ‚2) um
0,4 v.f). zurückgegangen -

Die österreichischen katholischen Gesangvereine sind-aus dem
Deutschen Sängerbund ausgetreten.

Die Witwe des Pariser Gerichtsrates rinre und ihre Kinder
haben sich als ivilklager dem gerichtlichen erfahren angeschlossen,
das den Tod rinces austlären so .

m

Aus der Heimat
Gedenktage am 6. März.

1781 Der Physiker Jose h v. Fraunhofer in Straubing geb
1831 Der Philanthrop F

Mark in Westfalen eboren. _
1930 Der Großadmiral Afred v. Tirpiß in Ebenhausen gest.

Sonnenaufgang 6.36 Uhr :: Monduntergang 7.44 Uhr
Sonnenuntergang 17.46 Uhr :: Mondausgang ——

Die Not des Hausbesitzes
Vortrag des Keichswirtschastsministers Schmitt.

Berlin, 4. März.

Reichswirtschaftsminifter Schmitt hielt auf der Arbeits-
tagung der Deutschen hausbesitzer eine Ansprache, wobei er
u. a. ausführte:

» {ich weiß, der deutsche hausbesitzer ist voller Sorge. In
dem Vorkriegsdeutschland betrug der Wert unser-er deutschen
häuser etwa 100 Milliarden, und zwar sein wirklicher Wert.
d. h. ber jederzeiti Verkaufswert Es war dies ein Drittel
des gesamten deut chen Volksvermögens. Auf diesem Grund-
besitz konnten 50 Milliarden hypotheken ruhen, bie in ihm
unbedingt gesichert waren, und zwar sowohl was Kapital
als auch Zin en anlangte

Jn diesem Zusammenhang erscheint mir von überra en-
der Bedeutung. aß bei einer solchen ordentlichen Verwal ung
neben bem Ertrag für den Hausbesitzer Spielraum war für
bie Ausgabe der nötigen Reparalurkoften. Es standen dem
hausbesitzer die Mittel zur Verfügung, das Dach seines
Hauses umdecken. Türen und Fenster streichen und die Haus-
wand neu verputzen zu lassen. Davon lebten der Handwerker
und große Teile der Wirtschaft.

Als Ergebnis all der unglücklichen Einflüsse aus der
Zeit von 1914 bis 1932 haben wir jedenfalls heute einen
hausbesitz, der steuerlich überlastet ist unb zu hohe Schuld-
infen, insbesondere beim Neuhausbesiß, aufzubringen hat.

ir haben leerstehende häufen Läden unb Verwaltungsge-
bäude, dabei vielfach einen schlechten baulichen Zustand in-
folge nicht vorgenommener Reparaturen und obendrein
einen Vollstreckungsschutz, der nicht nur dem Gläubiger
schwere Sorgen macht, sondern auch die Kreditwürdigteit
des deutschen hausbesißes auf bie Dauer gefährdet oder un-
möglich macht.

Unser Hausbesitz krantt. wie wir gesehen haben, an zu
Rhea Steuern, zu hohen insen und einer zu geringen

etkraft. Wenn wir das eer unserer Arbeitslosen immer
weiter verringern können und damit die tionfumkrast des
Volkes steigern. wird die Zahl der Menschen. die sich eine
Wohnung. einen Buben, ein Biiro mielen können, zunehmen.
Mit der steigenden tionsumkraft wachsen die Steuereinnah—
men, unb wenn der Staat und alle die Stellen, seien sie
öffentlich oder privat. die das Arbeitseinkommen des Volkes
durch Beiträge und Abgaben belaflen, bie größte Sparsam-
keit walten lassen. so werden die Lasten, die aus dem Arbeits-
einkommen des deutschen Menschen liegen. sinken. es wird
eine neue flaufkraft und eine neue Besserung der anzen
wirtschaftlichen Lage gesichert fein. Damil wird ficg auch
neues Kapital bilben, wie wir das schon seht-an dem erfreu-
lichen Bild unseres fiapilalmarlles, vor allen Dingen ber
Entwicklung der Sparkassen. sehen.

Nicht durch Einzelmaßnahmen zu Gunsten eines ein-
gelitten Teiles unseres Volkes sondern nur durch eine unbeirr-

re, durch nichts von dem erkannten Ziele abzulenkende, be-
harrliche Arbeit ist das Problem der deutschen Not im gan-
ä“ zu lösen. Sicherlich kann auch die jetzige Regierung in

r Wahl der Mittel irren. Dann wird der gemachte Fehler
korrigiert. Niemals aber wird sie erlahmen in dem Kampf
um das große Ziel.

Jn diesem Sinne bitte i Sie um Ihr Vertrauen« Ich
werde nichts tun, von bem l nicht die Ueberzeuguug habe-
daß _es unsquf bem Wegezur Erreichllng von Deutschlands

 

riedrich v. Bodelschwingh in haus .

Wiederansrichrnng vorwarisvrmgi. over anoers ausgedrückt-
es darf nichts gesche en. was nur eineln Ieil des Volkes
Erleichterungen schas , bie viellei t populär machen könn-
ten, aber auch dies nur vorüberge enb, denn derartige Me-
t haben, wie die Vergangenheit zeigt. immer einen
üikschlag zur Folge.

Glauben Sie an uns unb hel en Sie uns, helfen Sie
uns dadurch, daß Sie den harten eg entschlossen mitge n
unb in ehrlichem Ringen die allmählich kommenden Erle ch-
terun en für den hausbesi auswerten, um den deutschen
haus esiß wieder zu dem aktor zu machen, ber er einst
war.

Wenn wir zusammenslehen und nicht nachlaffen, wird
der Erfolg nicht ausbleiben. Es wird lschwer fein, denn die
Not isi groß. Aber die Wellgeschichte at gezeigt, daß noch
nie eine Not so groß war. daß es nicht einen Willen gege-
ben hätte, sie zu überwinden.

Die Zig.-Yraueuschuft

in rechnen.
V

15000 Frauen als Teilnehmerinnien —- Ebrung
ber Untergauleiterin mit Erzeugnissen der Riesen-

gebirgssKunstindustrie.
stNlorgengrauen des 3. März, als der Nebel leise

rieselnd zur Erde fiel, wurde es in Dörfern unb Städt-en
lebendig, huschteii Frauengestalten aus den Häiisern
und Höfe.n, um zu Zügen und Straßenbahnsen zu eilen,
bie fie an ihren Bestimmungsort, Lisegnitz, bringen soll-
ten. Die Warmbruiiner Frauen versammelten sich auf
bem Schlosßplatz, um mit der Straßenb.rhri nach Hirsch-
berg zu gelangen, um von dort die Eisenbahn zu be-
nähen. Der Bahnbof zeigte ein eifriges Hin und Her
und geschlossen rückten die einzelnen Ortsgruppen mit
ihren Führer-innen an‘. Freiidige Grüße, erwartungs-
volle Gesichter allenthalben, ging es doch zur ersten
Frauenschaftsnigung, die uns allen soviel Schön-es und
Erhebendes schenken sollte. Zug um Zug rollte auf
dem Liegnitzer Bahnhof an, geschlossen- verließen die
Frauen in Viererzügen den “Bahnhof, von SA in Emp-
fang genommen, die sie in ihre Standquiartiere brach-
ten. Vor dem Bahnbof wehren Die Banner des- neuen
Reiches und empfing mit klingendem Spiel die SA-
Standartenkiapelle Liegnitz die Gäste. Davor hatte die
Untergau«leiterin, Pgn Frau Hannsa Koblick mit ihrer
Vertret—erin, Kreisleiterin Pgn von Bernhardi Auf-
stellung genommen, um- mit bem“ Hitlergru die einzie-
hendeii Frau-en zu begrüßen Ueber eine runde dau-
erte der Vorbeimarsch, nach bem bie Führeriiinen zum

 

  

-Schießhaus zur Amtswalterinnentagung eilten, wo in-
zwischen sämtliche Ortsgruppenführerinnen eingetroffen
war-en. Der Versammlungssaal war herrlich geschmückt,
ganz besonders aber die Bühne, auf ber eine Frau-
ensMandolinenkapelle postieri war. die im Verlaufe
der Dagung ganz entzückend spielte und sang. Kreis-
le‘iier’cn Vgn von ’Bern«-har’oi« sprach ials ethe zu ben«
Asmtswalterinnen und erzählte ihnen aus dem Leben
der Untergauleiterin, die als ialte Parteigenossin und
echte HitlersKämpferin unerschrorken ihren Weg ging.
Die erste Frauengruppe bestand in Görlitz im Jahre
1931, aber erft im folgenden Jahre konnte daskFrauenis
werk mehr ausgebaut werden, unb so entwickelte sich-
die NSsFrauenschaft aus kleinen Anfängen her-aus zirm
heutigen Untergau Schlesien, der l10000 Mitglieder
zählt. Unter großem Beifall betritt die Untergauleite-
rin Pgn Koblick die Bühne und begrüßt mit herz-
lichen Worten ihre Amtswalterinnen und Niitarbeites
rinnen und ermahnte sie, ihr Amt ‘in Treue zu verwal-
ten, sie mögen erfüllt sein von unerhörtem Ehrgeiz und
unbändigem Stolz Großes zu leisten, allerdings nicht
für fich, sondern für die Allgemeinheit Sie mögen aber
au die Haltung und Treue der Frauen achten, bie
bis r noch nicht zu uns fanden-. Es folgten nun die
Berichte und Ansprachen der Gaureferentinnen Als
erste sprach Kultsurwart CISgn. Gerda Lindner über die
Kultur im Hause und die Erziehung der Kinder, denen
die Liebe zur Heimat immer wieder ins Herz ge-
vflanzt werden falle. Als nächste Rednerin trat die
Vressereferentin Vgn Treske auf bie Bühne. Sie bat
ihre Zuhörerinnen darauf zu "achten, daß nur deutsche
Modezeitungen iiis Haus kommen mögen, wie über-
haupt die deutsche Frau nur deutsche Zeitungen lesen
mögen, die durch und durch nationalsozisalistisch sind u.
die Nationalgut des deutschen Volkes seien. ‚Die
Ausgestaltung der „Deutfchen Abende« sei besonders
lrvichtig Hier gab die CRebnerin klare =Richtlinien. Jm
Anschluß hieran stellte die Untergauleiterin die Leiterirr
des neugegründcten Schlichtungsausschiusses Pgra
Jäger vor, bie, fo bemerkte sie, hoffentlich nie in Er-
scheinung zu treten brauche. Es folgte nun eine
kurze Pause, nach der, wie schon zu Anfang, Eva
Becker ein Gedicht vortrug »Wir brauchen Mütter«.
Daran schloß ials nächste Referentin die Abteilungss
leiterin des Neichsnährstandes CBgn. Droth sKarlss
hof) ihren Vortrag an. Sie erbat Verständnis für die
Landfrasu und bei den Studifrauen um weitgehendste
Unterstützung Die Gaureferentin für Volkswirtschaft
Pgn Erna Gast führte aus, daßim Haushalt spar-
sam gewirtschaft werden solle und die deutschen Erzeug-
nisse vornehmlich Verwendung finden müssen. Jedes
deutsche Mädchen sollte erst ein Jahr im Haushalt
tätig fein, um für ihre Ehe die nötigen hauwirtschafts
lichen Erfahrungen zu sammeln. _ Als« wichtige Auf-
gabengebiete für die NSsFrauenschaft nannte Pgn
Dr. Mießner Mütterschulung, Sorge für einen gesun-
den Nachwuchs und Aufnahme von Ferienkindern im
Rahmen der NSsVolkswohlfahrt Die Neserentin für
Famsilienkunde, Pgn Strutszoldberg, sprach über Fu-
milienkunde Sie hat- bisber in 36 Frauenschsaften Vor-
träge über Nassenkiinde gehalten und ist bereit, da ‚fie
sich mit der Materie eingehend beschäftigt, den Frauen
‚in . weiselsfällen über das Gebiet »Erbuntüchtige«
Aus unft zu geben. Wieder sprach Eva Becker ein
Gedicht „Dem Führerjf,·· dasjzghin ausklang das er.
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5. Fortsetzung

»Die sind ja doch nur froh, wenn ein Esser weniger ift.«
Ganz weit draußen, am anderen Etide der Stadt, tief

im Norden, kämpfte sich Hanite noch immer durch deit
Schnee. Sie hatte sich in der großen Stadt verlaufen uttd
wußte nicht mehr, wo sie sich eigentlich befand.

Bon irgendeiner Turmuhr fchlug es acht, ntid sie
beeilte sich, in ein Miethaus zu flüchten, dessen Tür noch
offen stand.

.. Aengstlich schaute Hanne sich um, entdeckte eine Keller-
tur, fchlüpfte durch diese, tastete sich die Treppe hinunter
und latterte auf der unteren Stufe fest in sich zufammen.

Bald schlief sie, von der frischen Luft, dem langen
Marsch, den sie durch die Straßen zurückgelegt, ermüdet,
feft und traumlos ein. «

Durch irgendein raschelndes Geräusch schreckte Hanne
auf, brauchte eine ganze Zeit, bis sie sich zurecht"fand,
kletterte die Treppe empor, öffnete die schwere Tür, und
helles Tageslicht, so daß sie iiitwillkürlich für einen
Moment die Augen schließen mußte, fiel ihr entgegen.

Rasch lief Hanne durch die unverschlossene Haustür uitd
stand wieder im Freien. Es hatte aufgehört zu fchneien. ·
Nim wanderte Hanne wieder viele Stunden ratlos hitt
und her, uitd gegen Mittag befand sie sich plötzlich auf
einem freien Markt.

Sie stand wohl schon« zehn Minuten vor einem Wurst-
stattd uttd stierte begehrlich nach eineiit glänzenden Kessel,
aus dem leichter Rauch in die kalte Lttft stieg. Unwillkürs
lieh beleckte sie ihre Lippen, denn sicher waren daritt heiße
W.iirstchen.

»Willst du etwas, Sileine?“
b Die Fleischerfrau redete Hanne an, aber rasch lief diese
avon.
Vor einer Gemüsefrau packte eine Dante Apfelsinen

und Obst in einen Korb, und als sie Hanne entdeckte,
fragte sie: « .

„Stinb, millft du mir vielleicht helfen, den Korb nach
Haufe zu tragen?“ ·

Hanne war freudig dazu bereit, erhoffte sie doch ein
Trinkgeld. Die Wohnung lag keine zehn Minuten ent-
fernt, und Hanne hielt strahlend einen Groschen in der
Hand, mit dem sie sofort zu Dem Wutsthändler rannte.

„altre, für einen Groschen kann ich dir ein Paar Wiener
nicht geben, aber wenn du mir den Chriftbaum, den ich
eben gekauft habe und der hier nebenan bei dem Christ-
bauiuverkäufer fteht, nach Spanfe bringen willst? Die
Kinder werden sich freuen; ich wohne gleich um die Ecke
herum, Krautftraße vierzehn. Wenn du zitrückkominst, gebe
ich dir deine Wurst und noch einen Groschen dazu.«

Hanne ließ sich deti Namen der Frau nennen. Die
Wohnung tntd dte Straße genaubeschreiben, dann driitstte
sie den kleinen Baum unter den Arm und schob los.

Plötzlich dachte auch sie an Weihnachten, its-d ein-:
wahnsinnige Sehnsucht nach der Mutter ergriff sie.

An der Straßenecke machte sie einen Augenblick halt,
stellte den Baum, der schon an einem Holzkreuz befestigt
war, zur Erde, und als fie ihn wieder hochheben wollte,
fühlte sie plötzlich einen scharfen, stechendenSchuterz oben
im Rücken; sie preßte die Haitd auf Mund unD Hals,
denn auch dort empfand sie nun einen fiirchterlichen
Schmerz. .

Darin aber nahm sie sich zusammen und brachte das
Bäuttichen glücklich in die Wohnung; und schon fprattgen
ihr Kind-er entgegen, die ihr die grüne Last aus den
Händen rissen. Hanne benutzte diefe Gelegenheit, sich etwas
zu erwärmen. Rasch trat sie an den Kachelofen uitd bat
ein junges Mädchen von ungefähr sechzehn Jahren, sich
etwas aufhalten zu dürfen. Sie bekam sogar eine Tasse
heißen Kaffee und eine mit Gänsefett beschmierte Stulle.

Nach zehn Minuten trat sie wieder vor den Wurftftand.
»Na, haben sich die Kinder.gefreut?« ;
»Sehrl Jch soll hier die Kanne mit heißer Brühe ab-

geben.“
»Na, und hier haft du deine Wiener. Wie heißt du

denn?« -
»Ich —- — ich heiße —- —— heiße Hanne Urban —«
„urban? —- Urban —- -— den Namen habe ich doch

schon einmal gehört.“
Jetzt fiel es der Frau wie Schuppen von den Augen:

Natürlich, das war doch das Kind, das man überall
fuchte, sogar gestern abendwurde die getraue Beschreibung
im Rtiitdfnitk bekanntgegeben.

»Fritz — Fritz, komm doch mal fchnell!“
»Was ift denn, Altes«
»Da hinten, siehst du das kleine Mädchen mit der roten

Kappe —- ich habe ihr eben ein Paar Wiener gegeben, fie
kaut noch daran —- das ist die Hanne Urban, nach der die
ganze Stadt wie blödsittnig sucht. Lauf ihr nach, wir
müssen das arme, verirrte Kind zur Polizei bringen.“

Aber .bis der dicke Mann fich durch die verschiedenen
winkligen und von Käuferinnen vollgepfropsen Gänge
-durchgedrängt«hatte, war Hantte längft verschwunden,
nichts mehr von einer roten Mütze zu sehen. —- .

Von all den verwirrenden Eindrücken war Hanne fchon
ganz benommen. Wieder war es Abend geworden, und
wieder suchte sie einen Unterschlups für die Nacht. Sie
ihatte schreckliche Angst, aufgegriffen zu werden, wartete,
bis in den Häufern lebhafter Verkehr einsetzte und die
sMenfcheti von ihren verschiedenen Arbeitsstätten nach
hause tarnen. Für den Groschen, den sie noch hatte, und
im den streiten, den ihr die Wurstsrau schenkte, kaufte sie
{ich Schrippenz dann wartete sie einen günstigen Moment
sah und schläpr in ein baute; Diesinal sprang sie die
Eurem-use sieg- w. tue-i seimm Ostia-sue

Marmbrunner l-

· auf die Stufen. Dort zog sie ihre Brötchen aus der Tasche.
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um sie zu essen; dabei empfand sie wieder die Stiche im
finden, und als sie das Brötchen hinunterfchlucken wollte,
tat es auch im Halse weh.

Dann empfand Hanne noch etwas so Sonderbares:
Sie fror gar nicht mehr; die Handflächen waren fast heiß,
auch der Kopf brannte ihr, und zum ersten Male in ihrem
ganzen Leben fühlte Hanne rasende Kopffchmerzen. Das
Brot steckte sie wieder in die Tasche zurück und begann
leise vor sich hinzuweinen.

Gewaschen hatte sie sich in den zwei Tagen, in denen
sie durch die Stadt geirrt, nicht ein einziges Mal. Hände
und Gesicht waren schmutzig, und auch das Sonntagskleid
und die Jacke zeigten häßliche Flecke utid waren zerknüllt.
Es kam ihr alles vor wie ein furchtbarer Traum, und fie
wunderte sich, daß ihr jetzt so oft die Gedanken fort-
flogen. Sie wußte plötzlich nicht mehr, was fie eigentlich
mollte, und weshalb sie hier auf der Bodentreppe war.

Dann überlegte fie, ob es nicht besser wäre, sie klopfe
an irgendeine Tür. Aber eine furchtbare Angst und Scheu.
man könnte fie Der Polizei übergeben, hielt sie davon
zurück.

Bald überfiel sie die Müdigkeit. Sie stand auf, zog
das Jackett um fich, dann legte sie sich der Länge nach
auf den Fußboden, dicht vor die Eingangstür zu den

_ Bodenräumen.
Der dritte Tag begann, an dem Hanne Urban durch

die Kälte wanderte. Oft war es ihr, als ob Menschen
stehenblieben und sie forschend und aufmerksam ansahen.
Wenn die Leute dann Miene machten, fich ihr zu nähern,
rannte fie, was sie nur konnte, und blieb erst wieder
ftehen, wenn sie sich unbeobachtet glaubte. —- "

Sehr langsam ging sie die gefrorenen Straßen entlang.
Manchmal blieb sie stehen und versuchte, sich über den
Rücken zu streichen, denn dort kitzelte und stach es dauernd.
Um den Hals zog sie das Jäckchen immer dichter, denn
das Schlucken tat ihr so weh. Sie rieb sich die Augen —-
es sah zu komisch aus: der Autooinnibus wankte, als ob
er betrunken wäre wie der Vater —- immer hin und her.
immer hin und her.

Und auch die Autos auf der Straße drehten sich im
Kreise — immer im Kreise, und jetzt —- jetzt kaut eine
Frauengeftalt auf Hanne zu, eine riesengroße, mächtige
Frauettgeftalt — die große Hand mit den ausgespreizten
Fingern reckte sich aus, kam näher — immer näher, und
nun —- nun legte sie sich, schwer wie Blei, auf Spanne:-
Schulter

Viertes Kapitel.

Hanne wollte sich losreißen, aber wie von einem
Schraubstock wurden nun ihre Hände erfaßt utid trin-
klammert.

»Ich will nicht — ich will nicht nach Hattfe!«
»Das solls· "cht. Ich will dich sa sit-« in eine

warme Stube bringen und dir etwas Gutes zu essen
_geben; du scheinst ja ganz verhungert nnd halb erfroren.“

»Ja efsen -- eine warme Stubel« Das leuchtete Hanne
ein; sie warf rafch einen fcheuen Blick auf die fremde
Fran, die sie noch immer festhielt. Nutt erft sah sie, daß
viele Neugierige um fie beide herumstanden. Anfangs
waren es hier, fünf, dann mehr uitd immer mehr, und
plötzlich so viel, daß der ganze Vorplatz vor dem Theater
von Menschen wimittelte. Nun erkannte Hanne die Kopf-
dedeckuitg eines Schaum der sich mit Mühe durch die Att--
sanintlung durchtätitpfte uttd bald oor ihr stand.

»Was ist denn hier los?« '
„zlch, Herr Wachttneister, das ist gut, daß Sie kommen.

Ganz durch Zufall wurde ich hier auf das Kind aufmerk---
"-sam gemacht: ich glaube, den Bildern nach, die in der
Zeitung ftanden, ttnd nach der genauen Beschreibuitg im
Rundfnnk ift das hier die kleine entlaufen‘e Spanne Urban.
Das beste ist, Sie bringen die Kleine zur Mutter; da ja
auch dasPtiblikunt gebeten wurde, nach dem Ausreißer
suchen zu helfen, prägte ich mir das Gesicht des Kindes
scharf ein.“ —- -
_ Wieder wollte sich Hanne losreißen: auch nahmen die
viele-n Menschen eine unruhige Haltung an. Kinder
drängten sich vor und schauten Hanne neugierig in das
verweinte Gesicht.

Der ahnt» machte 'oem ein rasches Ende. Er winkte«,",««
eine Autodroschke, die gerade vorüberfuhr, heran, schob die
noch immer fich Sträubende hinein, dann folgte die fremde
Dame. . .

»Fahren Sie uns zu dein Polizeirevier in der Taschen-
'ftrafee!“

Dann kroch auch Der Schnpo, der sich tief bücken mußte,
in den Wagen.

Hanne weinte nun leife vor sich hin, und als fie den
-»G.efürchteten« direkt sich gegenübersitzen fah, versteckte das
Kind sein Gesicht an der Brust der Fremden.

Der Beamte lachte, griff in feine Rocktasche und zog
ein Stück Schokolade heraus, das er der Kleinen hinreichte.
Hanne aber schüttelte nur immer den« Kopf und fchluchzte
vor sich hin.

Auf dem Revier angekommen, fragte der Schupo:
»Ist Herr Kommissar Treskow tioch Da?“
»Jawohl, er sitzt in feinem Zimmer.«
Die Dame, Hanne ttnd der Beamte traten nun in einen

fchmalen Raum, in dem nur ein Tifch ftand, ringsherum
vier Stühle, am Fenster ein Schreibtisch mit vielen
Papieren, an der Wand Regale mit Akten aller Art, dann
ein Ständer für die Mäntel und Hüte.

»Nanu, was bringen Sie mir denn Da?“
»Herr Kommissar, das ist, glaube ich, die kleine Hanne

Urban.«
»Ach, der Ausreißerl Na, dann setz dich einmal hier

auf den Stuhl mir gegenüber. Und wer sind Sies«
Er wandte sich an die Dame, die Hanne noch immer

festhielt.
Sie erzählte nun, wie sie Hanne schwankend auf bem

Vorplatz des Alten Theaters entdeckte, daß das Kind ihr
aufgefallen fet, weil es gar so blaß aussah und sie

— fürchtete, es falle um.
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»Wie heißt du Denn?"
Spanne druckste und druckste, bekam aber kein Wort

hervor.

»Nun, mein Kind, hier tut dir keiner was; du darfst
nicht solche Angst vor mir haben. SJiun? — Erzähle mir
doch einmal, wo du in den drei Tagen und drei Nächten
gewesen bift?“

Spanne ftammelte Unverftändliches, immer wieder
wurde sie von Weinkrämpfen geschüttelt. Der Kommissar
ließ dem Kinde ein Glas Wafser bringen, das sie aber
nicht trank, und endlich brachte Hanne hervor:

»Ich —-— ich mag nicht — ich mag nicht!“
Sie schüttelte fich wie im Fieber, und der Kommissar

ftand auf.
»Wir wollen das Kind nicht länger mit dein Verhör

quälen. hteumann, nehmen Sie sich ein Auto und fahren
Sie sofort nach der Wohnung der Eltern — hier ist die
Adresse — und holen Sie dieselben herl«

Als sich auch Hanne erheben wollte, erging es ihr wie
schon vorher; es drehte sich alles vor ihren Augen: der
Beamte, das Tintenfaß auf dem Schreibtifch, ja, dieser
selbfi hob und senkte sich. Der Tschako des Schupo, der sie
gebracht hatte, drehte sich direkt im Kreise auf seinem
Kopfe, und sogar das Fensterkreuz bewegte sich hin
und her.

»Das Kind ist krank, Wuttkel Schnell, telephonieren
Sie nach der Unsallftation, es soll sofort ein Arzt her-
kommen l«

it- * e-

Die erste Nacht verbrachte Mutter Urban mit Karl
fchlaslos in der Küche. Sie hofften, daß Hanne doch noch
kommen würde. So gegen zehn Uhr kam plötzlich Mia
atemlos in die Küche gestürzt, und ihr folgte bald Franz.
Nur der Vater fehlte noch, aber nach dem hatte keiner
Sehnsucht

»Mutter, ist Spanne Da? Jch war ja so erschrocken, als
plötzlich im Nundfunk —- Frau Karften hat einen Laut-
sprecher —- der Name von Spanne fiel. Jch glaubte erft‘
meinen Ohren nicht trauen zu dürfen, aber dann folgte
die genaue Beschreibung Da nahm ich mir sofort eine
Autodroschke, denn mit dem Bus dauerte es mir zu lange,
nnd kam her. Jch dachte ja, Hanne ist längst zu Hause.«

Attch Franz war kreidebleich und klopfte der Mutter
immer wieder beruhigend auf-die Schulter.

»Ich halte es hier nicht länger aus, Mutter. Jch werde
die ganze Nacht durch die Straßen laufen, denn ficher hat
sie sich verirrt ntid findet den Weg in das Elternhaus nicht
mehr zurück.«

Nun trat Karl der vollftändia m‘rhn'tert aussah, a’
den Tisch heran und versuchte etwas zu sagen-; aber seine
innere Erregung war so groß, das-« er nur ganz langsam,
stotternd die Worte herausbrachte « .

Er erzählte, was sich ‚in der Nacht vorher zugetragen,
nnd auch von dem Kerl, der Spanne gefolgt war.

» » Die Mutter schrie laut auf, und Franz drückte die Kinn-
backen so fest aufeinander, daß fie weit hervortraten.

»Warum haft du uns das nicht gleich gefagt?“
»Ich —-— i—ich hatte es Ha—a———anne v-—versprochen.«
»Nun ift mir ja alles tlar“, jammerte Frau urban.

»Der Mann hat dein Kinde wieder aufgelauert, hat Hanne
verschleppt« Sie drückte beide Hände vor die Augen, als
fähe fie das arme Mädchen schon erinordet im Gebüsch
regen.
Am anderen Morgen berichteten alle Zeitungen aus-

führlich von der kleinen Spanne...
Genau tvurde der Ueberfall, den Hanne ihrem Bruder

- erzählt hatte, geschildert und die Eltern der Hanne schwer
angegriffen. Auch gegen das Theater wandten sich die
Berichte: daß es überhaupt verboten werden solle, Kinder
zu beschäftigen.

Beamte lauten und gingen in das kleine Häuschen,
nahmen den Tatbestand auf. Die ganze Umgebung wurde
gründlich durchsucht. Die Polizei arbeitete fieberhaft, und
auch das Stadttheater war in hellster Aufregung. Nun
erst« fah man, wie beliebt das Mädchen bei allen ge-
wesen war.

Aber auch der zweite Tag verging, und keine Hanne
wurde gefunden.

Der Unkettteich wurde abgesucht —- aber nichts, nichts
Jfand man, nicht den geringsten Anhaltspunkt»

Die dritte Nacht verging, der Tag der ,,Heiligen Nacht«
„brach an. Frau Urban hatte kein Bäumchen gekauft, an
nichts gedacht als nur« immer an Hanne. Auch Franz schlief
wieder bei der Mutter; er brachte es nicht übers beta,
fie jetzt zu verlassen. «

Der Vater hatte nun auch von dem nglück gehört,
.unb er heulte in den Ktteipen herum, fchlug sich als armer,
geprüfter Vater an die Brust, um Mitleid zu erregen und
zog aus dem Unglück seines Kindes Kapital.

Am Nachmittag —- es war schon fast ganz dunkel in
« der Küche —- kam Karl, der aus dein Stall Holz holen
wollte, plötzlich hereingestürzt.

»Ein Auto steht draußenl« "
Schon wurde fest und derb gegen die Tür geimpft,

und ein Schupo trat herein.
»Frau firban, ich habe Jhnen eine gute Nachricht zu

bringen: Jhr Kind ist gefunden. Kommen Sie sofort mit
zur Polizei, das Auto wartet schon!«
_ Mutter Urban brach in die zittertiden Knie, dann
stürtnte sie durch das Zimmer, faßte den Beamten an
seinem Rock.

»Mein Kind, meine Spanne —- sie — sie lebt?“
»Beruhigen Sie sich, die kleine Hanne lebt und er-

wartet Sie.« E
Aus dem Polizeirevier angekommen, erfuhren fie, daß

Hanne bereits in das Krankenhaus Bethanien überführt
worden sei, das nur fünf Minuten entfernt lag. Frau
Urban, die erst warten und noch allerhand unterschreiben
mußte, folgte dem Schupo, der sie hinbrachte.

Mit Angst und Sorge betrat Mutter Urban das
Krankenzimmer, in dem Hanne in einein weißen Bett lag.

Fortsetzung folgt.



 
Abfang austauchender minen.

Bei den englischen Flottenmanövern wurden zu beiden Sei-
ten eines Schiffes versuchsweise neuartige Minenfängernauss
gesetzt, die auftauchende Ming; abfangen und so unschadlich

ma en.

Gionateiifiiiiie auf Dem Osiieegiiiiid
An einem grauen Wintermorgen motorten wir aus der

Kieler Förde. Zehn Meter lang ist unser Granatensischkutter.
hinter Laboe empfängt uns grobe See; es weht mit

Windstärte 6-—7, Und unser Kahn geht zukehr, wie Karl-
chen mit der Luftschaukel. hinter uns kommt stolz der Kreu-
zer .,Königsberg« angerauscht, der zum Artillerieschießen
nach See geht. Der Kreuzer wird die Granaten abschießen,
die die Granatenfischer wieder aus der Tiefe holen.

Nun ist« die »Königsberg« 10 000 Meter entfernt, und
wir dümpeln hinter der Schießscheibe her. ilnfenIaucher
R inzsiischen in seinen Tauchanzug geklettert, bereit, sofort

er ord u springen. üns Granatenfischkutter sind wir
zufammen. a, endlichl luck, bluck, blurk, bluck, bluck, bluck
macht es — die sechs hinteren Rohre der »Königsberg«
haben efeuert.

Schnell [gingen Die Taucher über Bord; sie gehen nicht
etepetete an isenleitern in die Tiefe. sie sumpen mit einem
kurzen Ruck einfach über Bord, öanen schnell an der rechten
Schläfe im Taucherhelm das Lu tventil, um mö lichst rasch
au den Meeresgrund zu gelangen. Schnell wir ein kraf-
tiger Manilatam n an dem ein Anker befestigt ist, hinter-
her gefiern der aucher setzt Fich auf den Anker und wird
‘o ü er den Meeresboden ge chtlleppt Bir i er eine Gra-
nate, bindet er sie an die Konto eine. und ie im Boot zie-
hen sie na oben. .

Der aucher bleibt stundenlang unten, zweimal am
Tage kommt er nur hoch —- einmal, um etwas u trinken,
und das weitemal, um sich zu erholen. Getau t wird in
einer Tiefe von etwa 16—20 Metern. Für eine 15-Zenti-
metersGranate erhalten sie 15 RM, für eine las-Zentime-
ter-Granate 7 NM und für eine 8,8-Zentimeter-Granate
4 911m. Das ift nicht viel. Denn nicht alle Granaten find fu
fi chen. Saugt eine Granate in „muttigen“ Grund, wird ie
nemals wie ergexunden

Die »Königs erg« ma te nur einen Anlauf, bei dem
etwa 150—60 Granaten abge euert wurden. Mein Boot barg
den ersten Tag nur 7 Granaten, einige andere Boote noch
weniger, und auf jedem Boot wollen 5 Mann Besatzung
leben. Tagelang tauchen die Granatenfischer. bis dieser eine
Anlan geborgen ist.

Jch äußere den Wunsch. auch einmal u tauchen, was
mit einem Freudengeheul begrüßt wird. ald bin ich in
einer Taucherkiuft gut verstaut. Jm stillen denken die Fi-
scher aber, daß ich im letzten Moment doch noch Angdst krie-
en trerDe. Ob ich an der Eisenleiter runtergehen o er ab-
ringen will, fragen sie —- ich bestehe auf Sprin en. Wie
e die Glas-Scheibe am Taucherhelm zugedreht ha en, zei e
ch mit den
ß? hat er och Angst«, sehe ich durch die Glasscheibe ihre

äu er schmunzelm Aber ich lache nur und frage auf Ham-
Dur er Patt: »Wi sall ick mi denn verständign, wenn ich
wed rropp will?“ „(Eeenmol an de Kontaktlin trerken, un
wann wiider wull, poormoll«

Nün iFt der Heim wieder geschlossen, iind mit an fedem
Fuß 25 P und Eisen —- insgesamt mit einem Zentner Bal-
ast, trete ich an die Reeling, hebe den rechten Fuß hoch,
dann ein kleiner Schwung, und ich saiise in die Tie e. Unten
angekommen, staune ich —- nichts zu sehenl Wo sind die
Granaten? Wo die Haifische, Polypen und Tintenfische, mit
denen ich mich rumbalgen kann? Nichts von alledem ist zu

Den. Zirka 4 Meter weit kann ich scharf sehen, alles an-
De ist wieeine grüne Gelatine. Der Meeresboden ist hier

fast reiner Sand.
Jch will weitergehen —- geht nichtl Jch kann alle An-

trengungen machen, aufrecht kann ich nicht ovrwärtsgehen..
ch la se eine Menge Luft raus, bis ich mit allen Vieren aus

dem oden kriechen kann, und da komme ich langsam vor-
wärts. Wenn ich aber die Luft nicht ablasse. treibe ich ach.
Die oben rei en dauernd an der Kontaktleine, was mi Fe-
doch nicht fstört; ich denke, sie spielen Hottehü Als ich m Ch
wieder au richte, sehe ich oben, 16 Meterüber mir, einen

tten — mein Boot. Jn dem Seegang macht es mächtia
,,o und Dool“. hier unten ift’s Dagegen tF,chön ruhig, und
ich bin ordentlich froh. daß die oerfl xte S aukelei ür mich
aufgzhört hat.

un werde ich gegen meinen Willen in die Höhe ge-
zcgen Oben erklärt man mir. daß ich in die verkehrte Rich-
ng gekrabbelt wäre, wodur mein Luftschlauch in die

Schraube geraten und abgequet cht worden wäre, denn man-
läßt den Kutter langsam vorausfahren, um Steuer im S ifs
zu behalten und nicht vom Wind und See ang abgetrie en-
u werden. Jch stehe sofort oor mir selber ramm: also dem
od ins Auge eschaut, denke ich. aber man dämpft meine
ldiTen Oefüisle und sagt mir, daß das weiter nicht ge-

tthrl fel, Da Der Taucheranzug eine Menge Luft fasse. mit
r man noch lan e leben kann. Außerdem komme es D er

vor. daß der Lu tf lauch abreiße, namentlich bei tar em.
Seegang würde der chlauch leicht in die Schraube ge lemmt.

Alfo hatte ich mal wieder nichts Be anderes erlebt.
Wa ter M e n e r.

änden, daß sie wieder abdrehen sollen .,Aaaa .

Gowietrussische Ehesiiten
Ehescheidung aus Geldgier.

Eine Ehescheidungsgeschichte wird aus Rußland berich-
tet, die wie ein Aprilscherz anniuten könnte, wenn ihre
Glaubwürdigkeit nicht von den Sowsetblättern bestätigt wäre.
Jn der Stadt Podolsk, nicht weit von Moskau, lebte das
Ehepaar Karawajew. Die Eheleute standen im 30. Lebens-
jahr, hatten drei kleine Kinder und arbeiteten beide in einer
Textilfabrik. Eines Tages kam zu Frau Karawajew die
Lehrerin der städtischen Volksschule zu Besuch und klagte
ihr bitteres Los. Während die Fabrikarbeiterinnen Umgang
mit Männern hätten und in der Lage seien, sich einen as-
senden Mann zu wählen, müsse sie, die Lehrerin, von rüh
morgens bis spät abends bei den Kindern bleiben, ohne die
Möglichkeit zu haben, in Männergesellschaft zu oerke ren und
eine herzenswahl zu treffen. Ferner erklärte die Lehrerin.
fie miäe gern bereit, hundert Rubel für eine Eheoermittlung
zu za en.

Frau Karawajew ließ sich die Sache durch den Kopf
gehen. Sie faßte einen Plan, der ihr gut genug schien, um
ohne Risiko die hundert Rubel zu verdienen. Noch am sel-
ben Abend teilte sie ihrem Manne das Projekt mit. (Es be-
stand darin daß Karawajew sich von seiner Frau Beiden
lassen sollte, um die Lehrerin zu heiraten. Nach zwei ochen
sollte dann die Ehe mit der Le rerin geschieden werden, und
Karawajew würde zu seiner helfrau zurückkehren anwis
schen hätte man die hundert Ru el mit Nutzen verwenden
können. Karawajew stimmte zu, denn hundert Rubel sind
keine Bagatelle, und es lohnte sich, derenthalben einen vor-
über ehenden Seitensprung vorzunehmen

urz darau führte Frau Karawajew die Le rerin mit
ihrem Mann zu ammen. Sie gab ihn als guten i ekannten
aus der gerade zur eit ledig sei. Das entsprach auch den
Tatsachen, denn am ormittag desselben Tages wurde Ka-
rawajew auf seinen Wunsch in einer Prozedur, die nur zehn
Minuten in Anspruaz nahm, von seiner rau efchieDen. Der
Mann gefiel der Le rerin so sehr, daß chon rei Ta e spä-
ter der Gang zum Standesamt angetreten werden onnte.
Die oersprochenen hundert Rubel erhielt Frau Karawasew
anstandslos ausge ahlt.

Als zwei Wochen vorüber waren, erlebte die geschiedene
rau eine bittere (Enttüufchung. Karawajew erklärte näm-

ich, daß seine neue Frau viel esser zu kochen und zu wirt-
schaften verstehe. und daß er gar nicht daran denke, sie zu
verlassen Frau Karawajew vertla te den Mann vor dem
Orts ericht und bat um die Nichtig eitserklärimg der zwei-
ten he. Sie wurde glatt abgewiesen

„.—

O Die Zugvögel kommen. Die Stare sind Da. Schon
trillert die Lerche wieder in den Lüften Da und dort sind
die ersten Störche gesehen worden. Auch die weiße Bach-
fiele hat bereits ihr Mauerloch bezogen Es dauert nicht
meer ange. dann sind die Kiebi e Da. Alte ‘Bauernregeln
fagen dazu: »Früh schon kommt im Februar von der Reise
heim der Star.“ —- »Um Lichtmeß muß die Lerch’ auf d’.f)eid.
fei’s ihr lieb oder leiD.“ -—— «F)orch, horch, am Matthäistag
klappert der Storch.“ —- ,,Gehn die Stelzen wieder am Bach,
Elgen die Kiebistze ihnen nach.« —- Mit Star, Lerche, Storch,
s achstelze und iebitz hat die roße heimkehr der Zugoo el
ihren Anfang genommen. Dr seln, Weiden aubvögel, Go d-
hähnchen, Kehlchen und Nachtigallen folgen ihnen nach, und
miä sedem neuen heimkehrenden Sänger kommt der Lenz
na er.

n
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»Hast ou oen errang mit, Den Fitihnern erhalten?“ «

»Ja! -—- Aber der war sehr schlecht verschlossen! Als ich ihn
0011 Der Bahn abholte, ginänbie Tür auf, Die hühnek flogen heraus,
und ich hatte die größte ühe, bis ich die zwölf Sühner wieder
eingesungen hattei‘

„Du, nicht so lautl Es waren sa nur acht!“

Neues aus aller Welt
Schwere Zuchthaus trafen in einein Totschlagsproze

Vom Schwurgericht in leiwitz wurden der Arbeiter Eri
Kronpitz zu 15 Jahren, der Tapezierer Anton Pajons zu
13 Jahren und der Arbeiter Josef Körber zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Sie stammen sämtlich aus hindenburg
und waren angeklagt, am 13. November vorigen Jahres
den Probenehmer Franz Neukirch, der sich ihnen bei einem
(Einbruch in Die Wo nung des Jnvaliden Konick in hindens
bur mit feinem S wiegersohn entgegenstellte, getötet bzw.
Beigitfe zur Tötung geleistet zu haben.

mOFstmordoersurh an der (Ehefrau. Jn hamburg ist der
341ahrige Mechaniker Paul F. von der Polizei verhaftet
worden, da er versucht hat, feine Frau mit Strychnin zu ver-
giften. Als die (Ehefrau na Dem Genu von Kaffee mehr-
ach erkrankt war und sich n Grund ieser Krankheitser-
scheinungen nicht erklären konnte, hatte ie Den Kafee von
einein Chemiker untersuchen lassen, der eststellt-e, daß dem
Getrank Strn nin beigefü t war. Der erdacht der Täter-
schast lenkte si auf den E mann, der die Absicht hatte, ich
von seiner FrauOszcheiden zu lassen. Bei der polizeilichen n-
tersuchung der ohnung wurde auch noch eine Tüte mit
vergiftetem Weizen gefunden.

Rücktritt des Bamberger Oberbürgermeister-. Bam-
ber s Oberbürgermeister, Luitpold Weegmann, hat »dem
Sta trat sein Gesuch um Versetzung in den Ruhestand über-
mittelt. Der Stadtrat wird sich demnächst mit Dem Rück-
trittsgesiich befa sen. Der Personalsenat gewahrte Dr. Wee-
gemannseinen rholungsurlaub bis zum 31. Marz.

Pariser Oroschkenstreik beenDet. Der einen Monat
dauernde Kraftdroschkenstreik in Paris ist se t. beenDet wor-
Den. Die Straßen haben wieder ihr altes ild gewonnen.
Die Kraftdroschken stehen in langen Reihen an den Part-
plagen. Die Kraftdro chkenführer sind uber· die Aufnahme
Der Arbeit ehr erfreut, nur die Verkehrspolizisten sind viel-
leicht nicht o zufr eden, denn sie haben wieder viel Arbeit
um Den Verkehr zu bewältigen.

äef elexplosion auf einem Rheinfchleppbampf'er. Aus
dem S le pdampser ,,Rhenania 11“, Der an Der handels-
werft in onn lag, ereignete fich eine Kessele loLion, durch
die der eizer und der Maschinist schwere er rühungen
erlitten. er heizer ist im Krankenhause seinen Verletzun-
gen erlegen.

Mörder zum Tode verurteilt. ‘Der 33 Jahre alte ilfss
arbeiter Wilhelm Ulrich aus Schwaiheim (Oberamt aibs
lingen wurde vom Schwurzkricht Stuttgart wegen Mordes
zum ode verurteilt. Die nklage hatte uerrunglich nur
auf Totschlag8 elautet. Ulrich hatte im O tober »vorigen
Ja res die 2 ahre alte hausangestellte Anna Römer in
Lu wigsburg erschossen, da sie sich geweigert hatte. ihn zu
heiraten.

Oandung ow elrusfifcher Miliiärslugzeuge bei Dünn-
bur . Oro es u ehen hat in Lettland diesLandung Zweier
russischer ilitärs u zeu e in der Nähe der Festung {ina-
burg erregt, Die meärfa über der Stadt krei ten und dann
niedergingen Die aschinen wurden dabei leicht beschädigt.

während die vier Jnsassen unverletzt blieben. Nach Angabe
der Jliegerosfiziere befanden sie sich auf Dem Wege von
Moskau nach Smolensk und hatten sich infolge schlechten
Wetters verirrt, so daß sie schließlich infolge Brennstoffs
mangels lanDen’mufaten. Die Mafchinen, ruffifche Aufklä-
rungssliigzeuge neuester sBauart mit Mafihinengemehren,
wurden vom lettischen Militiir sichergesteltt und die Flieget
in haft genommen

Ein Spion richtet sich selbst. Ein Koinmunist Franz
Kadlec, der zusammen mit anderen Gesinnungsgenossen
Militärspioiiage zu Gunsten eines fremden Staates getrieben
haben soll verübte im Gebäude der Prager Polizeidirektion,
als er zu einem Verhör vorgeführt murDe, Selbstmord. Er
sprang aus Dem P Stockwerk über das Geländer des Trep-
penhauses in die Tiefe und erlitt bei dem Sturz so schwere
Kopfverletzungen daß er bald danach starb.

Riesenfeuer in einer mexilanischen Stadi. Durch ein
gewaltiges SrhaDenfeuer, Das einen ganzen Tag hindurch
wütete, sind in der Stadt Fresnillo in Mexiko mehrere
.f)äuserblorks vernichtet worden. Bisher wurde die Leiche
einer Greisin geborgen, Die bei Dem Braiide umgekommen
ist; man rechnet aber damit, daß sich unter den Trümmern
noch weitere Opfer befinden. Das Feuer konnte so große
Ausmaße annehmen weil die Stadt keine Feuerwehr be-
sitzt und Wassermangel die Löscharbeiten erschwerte. Der
Gesamtschaden soll iiber eine Million Pesos betragen.

Blutiger Kampf einer Strafexpedition in Neu-Ouinea.
Um einen des Mordes oerdächtigen (Eingeborenen zu ver-
haften, ist in einem unter australischem Völkerbundsmandat
stehenden Teil Neu-Giiineas eine polizeiliche Strafexpedition
durchgeführt worden. Nach einer Meldung aus Brisbane
kam es dabei zu einem blutigen Zusammenstoß mit den
Ein eborsengn bei dem 19 Papuas getötet und 10 verwundet
wor en in .

Turnen und Sport
Brandenburgs neue Amaieurboxmeisier sind vom Fli en-

gewicht aufwärts: Bruß, Pierenz, Bieselt, Gehlhaar, Miets ke,
Hornemann Pürsch und Wegener.

Die Reichsbahnsportler halten am 10. März in Potsdam i re
erste Reichstagung ab, aus der 400 Vereine mit rund 100000 it-
gliedern vertreten sein werden

Vorbereitung der deutschen Olympias ferde. Ebenso eifri
wie in den übrigen Lagern des Sports wir die Olympiaoorberes
tung bei den Reitern betrieben. Dblt. Lippert von der Kaoalleries
schule hannover. der 1928 in Amsterdam recht erfolgreich abschnitt,
wurde mit der Ausbildung des Reiter- und Pferdematerials für
die große ..Military« beauftragt. Die Bielseitigkeits rüfusng ist
bekanntlich einer der schwersten internationalen Wett ewerbe im
Turniersport

Beim DorimunDer Reiiiurnier wurde vor 4000 uschauern
Der Preis des Wehrkreises Vl,- eine Dressurprüfung Für eit ferde,
entschieden Nach langer Prüfung wurden D. Ldr e auf ronos
und Nittmeister Gerhard aus Germane zusammen auf den ersten
Platz gesetzt. Bei dem in drei Abteilungen ausgetragenen Wett-
bewerb um den Preis der Stadt Dortmund konnten sieben erde
fehlerlos den Parcours beenden. Jm Stechen kamen nur eise-
mann mit Schwälbche (Kavallerieschule hannooerF und G. Lange
mit Fri. Stefans Also fehlerlos über die hinderni fe. Beide teilten
sich den ersten Preis.

Jonalh bleibt aktiv. Der frühere deutsche Meistersprinter und
beste Vertreter der weißen Nase auf Den Olympischen Spielen in
Los Angeles, Arthur Slonath=s ochum, wird am 9. März bei der
Dusseldorser Olympioschau für die Farben seines alten Vereins
TuskBochum wieder an den Start gehen. Noch der langen frei-
willigen Kampfpause steht hier Jonath in dein Spriiiterdreikampf
uber 50 und zweimal 60 Meter mit Meister Borchini-ner. Buihes
Pier-er und dem Krefelder Fiendrix als Gegnern gleich oor einei
harten Probe.

 ----———-— c...— ‚.4..— »s- :-

wewiiinauszug
5. Klasse 42. PreußischsSiiddeutsche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf lebe gezogene Nummer sind zwei gleich ohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf Die Lofe gle eher Nummer

in Den beiden Abteilungen 1 und ll

21. siehungstag 3. März 1934

6n Der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

12 Gewinne II 3000 911. 89746 98064 307036 366644 386688 388044
10 Gewinne zu 2000 211. 110261 177971 276967 277686 368009
30 Iewinne en 1000 911. 86126 96666 140082 177187 188760 246061

260703 266323 270682 303097 317260 362044 370010 378624 386796
inne Iu 600 M. 343 1873 7466 7829 14776 28676 34837

64323 76019 817466 123763 138987 146391 147413 164119 171883
180040 196823 216173 217080 221026 248336 284316 286616 308138
313069 320381 334488 362602 366677 369820 386363 396664
360 Gewinne an 300 911. 4914 7428 9766 11068 11246 12678 16003
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uns nicht nur Führer, sondern auch Netter sei. Pgn
Untergauleiterin Koblick sprach das Schlußwort und er-
wähnte, daß eiiieFührerin 'Die führen will, selbst lernen
müsse, sich unterzuordnen Mit dem Treuegelöbnis zum
”führen Dem Deutschland-»und HorftssWesselsLied war
die Amtewaiierinnenragung beendet

Inzwischen hatten die Frauen einen Bummel durch
die schön gefchmückte Stadt gemacht und freuten sich
über den herzlichen Empfang. der ihnen al-
ienthalben zuteil wurde. Mittags ’fanb auf dem
Hindenburgplatz ein Platzkonzert der Standartenkas
pelle 7 statt, nach Dem’ Die Frauen ihre Stadtquartiere
wieder aufsuchten Mittagaßen um sich dann auf Dem
Friedrichsplatz einzufinden von wo der Abmarsch zum
Haag erfolgt-e Im Niesenzelt fand um 4,30 Uhr die
große Frauenfchaftstagung statt. Die Seitencvände des
Zelies schmückte ein Sinnspruch: »Ich glaube an die
Nationalfozisalistische Weltanschauung —- ich hoffe auf
ein freies Deutschland —- und ich liebe mein Vaterland
mehr als mich felbft“, wobei die Buchstaben G —— H ___-
L ‑‑‑‑ in Not erschienen und so D'ie Initialen unseres
Frauenschaftsabzeichens deutlich erkennbar wiedergeben-.
Pgn Kreisleiterin von Bernhardi betrat das Riesen-
podiuin wo bereits die Standartenüapelle Platz genom-
men hatte und gab« bekannt, daß die Untergauleiterin
bald erscheinen müsse. Die Frauen mögen sie so emp-
fangen wie es ihnen ums Herz sei. Bald erschien Pgn
Kobtlick und mit ihr Untergauleiter Gottfchalt, Kreis-·-
leiter Klieber, die Sozialreferentiii für Frauenfragen
jsniMinisterium, Paula Sieber und Professor Kürtens
Halle von brausendem Beifall empfangen Eine schlesi-
sche Bäuerin sagte der Uiitergauleiteriii ein schlesisches
Gedicht und überreichte ihre eine Josephinenhütter Kri-
stallvase mit wiinderhübfcheii Rosen gefüllt. Als näch-
stes ließ der Kreis Hirschberg ebenfalls ein Ehrenge-
schenk überreichen und zwar einen holzgefchnitzten Hit-
lerjungen hergestellt Don Der Holzschnitzschule Bad
Warmbrunn Gemeinsam wurde nun das Lied ge-
sungen »Unser die Sonne« und dann begrüßte Kreis-
leitet Pg. Klieber die oben genannten Ehrengäste und
alle alle Frauen die vom Riesen-, Ifers und Katz-
bachgebirge ,von der Landskrone und der Ob-eitlausitz,
aus- Städt-en und Dörferii zur niederschlesischen Ebene
geeilt seien Sie alle seien gekommen um Zeugnis
dafür abzulegen daß die deutsche Frau beim großen
Aufbauwerte nicht abseits stehen wollte. Was an in-
neren Werten verschüttet war, solll wieder frei gelegt
werden Nach einem Musikstück der Standartenkapelle,
die unter ihrem Kapellmeister Augustin mit Kunstvers
ständnis konzertierte, sprach die Untergautleiterin Pgn
Koblick Mit Stolz und Freude, so führte sie aus,
überblicke sie heute dengefülltenZieltbau,sind doch die
Hälfte aller Frauen ihres Untergaues dem Rufe ge-
folgt, haben Mühen und Opfer nicht gefcheut, um an der
Tagung teilzunehmen Neben der Mutterwerdung sei
das Kostbarste für sie. daß sie zur Bewegung finden unD
für fie arbeiten dürfe. Von ganzem Herzen und mit
ganzer Kraft stehe sie zur Bewe ung und habe mit aller
«Gli"ickhaftigkeit, aber auch mit a ler Schwere empfunden
daß nichts mehr sie davon trennen kann »Zum Eid steht
unser Btlut«, dieser Ausspruch des Untergauleiters möge
allen im Herzen brennen. Und nun umjaßt die Red-
nerin in ihrem weiteren Vortrag alles, was die deut-
sche Frau in ihrem Herzen zutiefst empfindet, die
Sorge für die Kinder und ihr Reisen die Liebe zu
Heimat und Schalle und ihr Aufgabengiebiet an der
Seite lihres Mannes. Sodann sprach sie darüber,
daß die NSsFrauenfchaft die größte Frauenbewegung
frei, Die es je gegeben habe. Das soll uns nicht über-
hebtlich machen aber mit großem Stolz erfüllen daß
wir mitarbeiten dürfen an der großen Aufwärtsbewes
gung unseres Volkes und Vaterlandes, die allerdings
eine Männerbewegung sei, an der aber die deutsche
Frau auch ihren Anteil habe. Dabei gedachte sie un-
serer deutschen _ Brüder in österreichischen Landen die
unter schwersten Opfern den Freiheitskampf führen.
Viele-, die noch außenstehen haben den Sinn der
neuen Weltanfchauung, die im Nationalsozialismus
wurzelt, noch nicht erfaßt. Sie liebevoll in unsere
Reihen zu führen f ei unsere Pflicht- Im « ührer und
seiner Bewegung haben wir eine unerschöp iche Quelle
der Kraft und wir kämpfen nicht für uns oder ir end
einen Vorteil, sondern für das kommende Gesch echt,
das voller Stolz einmal an seine Mütter und Väter
denken toll. Die ihnen den Weg in eine bessere Zukunft
bereitet haben Die « Hauptaufgsabe der NsSsFrauens
schaft aber sei, die Arbeit in Heim und Familie, denn
wir brauchen treue unD tapfere Frauen für die kämp-
fenden Männer und lebensbejahensde Mütter für un-
sere Kinder. ungeheurer Beifall brandete nach der
Rede auf, der das gemeinsam gesungene Frauenschaftsi
Llied folgte. Pgn Paula Sieber sprach als nächste Red-
nerin Die Zeit, die wir heute erleben so führte sie
laus, ist die Neuwerdung des deutschen Menschen wie
sie noch nie dagewesen sei, das Bekenntnis zu Volk
und Vaterland und eine solche Bewegung habe noch- nie
sein Führer seinem Volke gebracht. Die ganze Größe
der Aufgaben wurzelt in der Arbeit an der Seele des
deutschen Menschen und geht daher die Frau zutiefst
an Hieran aufschließend gab Pgn. Siseber einen Rück-
blick auf Die Zeit der größten Schmach,»die«je ein Volk
getragen hat, sprach über die Verderblichkeit des Libe-

ralismiis und seine verheerenden Auswirkuntgen die

der Nationalsoziialismus aufs schärfste bekämpft. Auch
sie betonte, daß die Erneuerung des Volkes von der
Familie herkomme und daß daher die Frau ein-e un-
geheure Verantwortung trage. Unsere Frauenbewes
‚gung fucht nicht hochtönende Aufgaben, sondern sieht
Den Inbegriff ihrer Aufgabe in der Mutterwerdung
Der mütterlichen Frau sagte sie Zier herrliche Worte,
die sich jeder Einzelnen tief ins erz gruben- und un-
vergeßlichen Eindruck hinterließen Untergauleiter Pg
Gottschalt sprach als politischer Leiter. Er betonte, daß
die Männer ohne die Mitarbeit der NSsFraiienschast
nicht auskommen fönnfen', denn die sozialen Aufgaben

im neuen Deutschland seien nur unter Mithilfe der
Frauen zu lösen Dank der Mitarbeit der Frauen
habe der (Sau Niederschlesien einen guten Klang und
er sei ·überzeugt·, daß die deutsche Frau genau so ihr
Leben für das Vaterland lassen würde, wie der SA-
Mann

»Pg. Sueßinann Negierungspräsident von Liegnitz,
ergriff hierauf das Wort. Er begrüßte die Gäste im
flaggengeschmückten Liegnitz und betonte sodann daß
der Nationalsozialismus eine sittliche Weltanfchauung
sei, an der die deutsche Frau eifrigst mitarbeiten möge,
denn sie habe die kommende politische Führergeneration
heranzubilden und im selbstgewählten Dienst sei auch
die deutsche Frau ein politischer Soldat unseres Füh-
rers und Paterlandes Anschließend sprach die Abtei-
lungsleiterin des Neichsnährstandes Pgn. von Nö-
dern über die bäuerlichskulturelle Bedeutung und ihre
Eingliederung in die Partei. Das letzte Hsauptreferat
über Rassenfragen hielt Pg Professor Kiirtl)en-Hsalle,
eine der größten Autoritäten auf diesem Gebiete. Der
Redner rechnete in wissenschaftlich klarer Beweisfüh-
rung mit falschen Anschauungen »ab, die in liberalistischs
marxistischer Zeit auf dem Gebiet des Riassewesens
vorherrschten Die Untergauleiterin sprach dann das
Schlußwort, in dem sie dem Untergauleiter für seine
verständnisvolle Mitarbeit aufs herzlichste dankte.

In tadelloser Disziplin erfolgte der.Abmarsch aus
dem Haag zu den Zügen resp. in die Stadt, wo die
Frauen bis zur Abfahrtszeit noch eine Freistunde hat-
ten. SA, SS und Polizei und nicht zu vergessen die
Sanitätskolonne, die Unerhörtes zu leisten hatte, fielen
doch die Frauen wie die Fliegen im Zelte um, hatten-
tadellos gearbeitet und ohne nennenswerte Zwischen-
fälle war der Abtransport der 15 000 Frauen binnen
zwei Stunden erfolgt. «-

Alle aber, die an der Dagung teilnehmen durften-,
haben unauslöschliche Eindrücke mit nach Hause ge-
nommen und werden eifriger denn je an ihre Arbeits-
plätze zurückkehren um sich mit doppeltem Eifer ihren
Pflichten hinzugeben

—— Die Gemeinideberwaltung läßt zurzeit durch den
Freiwilli en Arbeitsdienst im Stadion ein Blockhaus
mit Umeides und Waschräumsen für Turner und
Sportler errichten Diese Näiiine haben bisher sehr
bei größer-en Veranstaltungen gefehlt und ist der Bau
sehr zu begrüßen In unserer Zeit,. in der die sportliche
Ertüchtigung von Reich und Staat gefördert wird, muß
alles daran gesetzt werden um den Ausbau unseres
Stadions zu fördern Vielleicht gesingt es der neuen
Gemeindeverwaltung, die Sportvereine un'b Turnver-
eine zum inneren Ausbau des Blockhauses freiwillig
heranzuziehen wie es in anderen Orten beim Bau
von Sportplätzen auch geschehen _ift. Arbeitslose Mit-
glieder Der Vereine könnt-en so im Interesse der guten
Sache den Bau der Gemeinde —- der ja für die Ver-
eine erfolgt —— unterstützen

—- Verpachtung des Kurhauses Der Pächter des
»Quellenhofeis«, Herr Oekonom Stimm-,— wird mit dem
1. «Mai auch die Lokalitäten des Kurhauses und der
Galerie übernehmen Der Pächter ist der Sohn des
verstorbenen früheren langjährigen Kurhauspächters

--—— Preiißenhostichtfpiele«. »Der weiße Dämon«.
Ursprünglich hieß dieser Film »Nauschgift«. Die Zen-
sur verlangte einen anderen Titel. Der jetzige ‘ift Die
Umschreibung des zuerst Vorgesehenen Hans Albers,
durch dessen iirxvüchsige Mannespersönlichkeit die
Handlung getragen wird, spielt einen nach Europa zu-
rückkehrenden Kaffeepflanzer, der die Tragödie seiner
Schwester in seiner Heimatstadt miterleben muß. Sie
ist Morphinistin geworden und auf der Suche nach Dem
Manne, dessen unheilvollem Einfluß die Unglückliche
verfiel, komnit ihr Bruder einer Rauschgiftschmugglers
bansde auf die Spur, die er durch halb Europa verfolgt,
bis er sie und die entführte Schwester in Barcelona
entdeckt. Das ganze ist ein abenteuerlicher Detektiv-
silm, dessen Spannung bis zum Schluß anhält. Die
‘Regie liegt in den Händen Kurt Gerrons, Hans Albers
als Heini Gildemeister ist sein wertvoller Helfer am Er-
fotg, ein Prachtkerl in feiner Natürlichkeit als Hain-
burger Junge, der seine Schwester ehrlich liebt und
ihre Freundin nach Ablauf aller Abenteuer zur Frau
gewinnt. Gerda Aiaums und Stube von Moio ver-
tdrpern neben der Kunst Lucie Höflichs, der Mutter
beider Geschwister, mit Anmut die weiblichen haupt-
rollen Eine eindrucksvolle Leistung vermittelt auf fei-
ten der Schmugglerbande Peter Lorre. —- Wie üblich
hat die Direktion der Preußenhosttchtspiele zu dem
Hauptfilm und der DeultgsWoche noch ein reichhaltiges
Beiprogramm ausgewählt; mag Der Erfolg geftchert‘i‘ft.

— Der Angelspsortverein »Niibezahl« hielt am
Sonnabend, den 3. März in Bad Wtarmsbrunn im Ho-
tel »Nosengarten« eine gut besuchte Versammlung ab.
Ein neues Mitglied wurde vom Vereinsführer einge-
führt und auf die Vereinsordnung verpflichtet Ueber
die Verhandlung bezgl. des Stauweihergewässerpachts
geldes berichtete der Vereinsführer Zur Bekämpfung
der Bisamratten hat die Hauptstelle für Pflanzenschutz
bei der Landwirtschaftskammer Niederschlefien dem Ver-
ein größte Unterstützung zugesagt Ueber die Zacken-
verschmutzung berichtete Der Vereinsführer in ausführ-
licher Weise. Nach einem Gutachten des Flußwafsers
Untersuchungsamtes Breslau hat die chemische Unter-
suchung des Zackenwassers nichts ergeben Wenn das
Zackentwasfer giftige Ehemikalien nicht enthält, so ist
aber erwiesen daß das Wasser Papier- und Holz-
schliffteilchen in großen Mengen mit sich führt, die aus
der Papier-s und Pappenfabrik Berger und Dittrichs
Petersdorf stammen Die Papier- und Holzschliffteils
chen verschmutzen das Zackenbett, bei dem niedrigen
Wasserstand, in ekelerregender Weise Bei Eintritt wär-
merer Witterung gehen diese Deilchen in Fäulnis ‑
über und verursachen einen peftartigen Geruch, unter
dem die Anlieger des Zackens besonders zu leiden

haben Da die Gemeinde Bad Warnubrunn dasselbe
Wasser zum Betrieb der Badeanstalt im Stadion durch
den Mühlgraben erhält-. dürften auch dort bald Zu-
stände entstehen die auf die Dauer unhaltbar fin’b.
Der Fi-schbestand, der sich zur Freude vieler Einwohner-,
in letzter Zeit im Zacken wieder einfand, ist durch die
dauernde Verschmutzung wieder einmal erledigt. Wenn
auch das Wasser chemisch rein sein soll wie das Gut-
achten besagt, so ist der Fischibeftand durch die großen-
Mengen Papier-· und Holzschliffteilchen an Riemen-
verschmutzung elend zu Grunde gegangen. Der Verein
der an sich nur eine kurze Strecke Zacken bewirtschaf-
tet, hat hier hauptsächlich dsas allgemeine Interesse im
Auge und kämpft seit Bahren gegen Die Verschmutzung
einst so fischreichen Gewäsfers fast allein Bad Warm-
brunn als Kurort, muß sich endlich einmal aufraffen
und mit dem Angelsportverein gegen diese Ver-i
schmutziing Front machen Es geht nicht an daß ein
Ort von über 5000 Einwohnern der Willkür einen
Papierfabrik ausgesetzt wird. Zur Iugendgruppe des
Vereins nimmt Schriftführer CIß’rnt'ler, Voigtsdorfer
Straße 18, schriftliche Anmeldungen entgegen, Die die
Genehmigung des gesetzlichen Vertreters enthaltenmüs-
fett. Die Jugendgruppen haben den Zweck, die Vertie-
fung des sportlichen Angelns im Sinne der Ertüchtis
gung des deutschen Volkes zu lehren Ferner solt
die Jugend zur Natiirvserbundenheit und zur Liebe
ziir Heimat erzogen werben. Die Iugendgriippe des
Angelsports will den anderen Iugendorganiisationen
durchaus keine Konkurrenz machen Den Iugendleitern
des Angelsportes fällt eine besondere Aufgabe zu,
nämlich die deutsche Jugend zum Naturfreund zu er-
ziehen Vereinsführer Winkler ersucht die Mitglie-
der, Den Bestand an Aeschen die im März und April
»Hochzeit« halten unbedingt zu fchonen'. Mit einem
dreifach-en »Sieg Heil« auf den Herrn Reichskanzler
klang die Versammlung aus.

—- Das neu gebildete Kreilsverwaltungsgericht des
Lanidkreifes Hirfchberg besteht 1. aus dem Landrat als
Vorsitzenden 2. aus folgen-den Mitgliedern: Rechtsan-
walt und Notar Dr. Ql‘ieier, Hirschberg, Anstaltsbirektor
Jerusalem, Schreiberhan Bauer Neinhold Besser,
Gotschdorf, Kraftfuhreniinternehmer Wilhelm Stiimipe,
Hirschberg Stellvertreter sind: für den Vorsitzenden
der Gerichtsafsessor Iacobi in Hirschberg, für die
Mitglieder: Bau-er Oswald Derr, Hindorf, Rechts-an-
walt Dr. Laugen Schmiedeberg, prakt. Arzt Dr.Tichy,
Schreiberhan Bürgermeister a. D. Kleinern Schmiede-
berg.

—- Erben gesucht. Am 20-. März 1933 ift in
Schmiedeberg i. ngb die verwitwete Polizeikommissar
Emma Heinrich, geboren-e Hanke, preußische Staatsan-
gehörige, verstorben Sie wurde am 23. Januar 1849
in Reichenbach u. Eule alss eheliche Tochter des Feilens
hauers Wilhelm Hanke und dessen Ehefrau Verta, geb.
Sperling, geboren Da ein Erbe des Nachlasses bis-
her nicht ermittelt ift, werden diejenigen denen Erb-
rechte an dem Nachlaß zustehen aufgeforDert, Diee
Rechte bis zumt 30. April 1934 bei dem Amitsgeri
Schmiedeberg i. ngb zur Anmeldung zu bringen
widrigenfalls die Feststellung erfolgen wird, daß ein
anderer Erbe als der preußische Staat nicht vorhanden
ift. Der reine Nachlaß beträgt ungefähr 14 000 Mark.

—- Abgestürzt. Auf einer Tour aus Dem Böhmifchen
zur Bradlerbaude stürzte ein Schneeschuhläufer etwa 250
Meter tief ab. Wie durch ein Wunder blieb er fast un-
verletzt. Eine Rettungsexpeditton die von dem Begleiter
Des Abgestürzten auf den Weg gebracht wurde, hatte bei
der Bergunggarbeit mühsame Hindernisse zu überwinden

—- Staatss unD ßollsfeinbe. Etn Arbeiter in
Löwenberg mußte in Schußhaft genommen werben, weil er
als Notftandgarbeiter feine Kollegen aufwiegelte, möglichst
langsam zu arbeiten und es sich bequem zu machen — Wegen
Berächtlichmachung bes nationalsozialistifchen Staates und
der NSDAP. wurde der vorbestrafte Rentenempfäiiger
Robert Richter in Berthelsdorf bei Lauban festgenommen

Jn Tschirndorf bei Sagan ift ein Landwtrt wegen
gröbltchster Vernachlässigung seiner Familie in Schutzhaft ge-
nommen worden Der Berhaftete hat nicht nur eine Un-
gehörigen gefchlagen, sondern auch ein Stück der iitschaft
nach dem anderen zum Nachteil der Familie verschleudert
—- Unter dem dringenden Verdacht sich an einem Mädchen
unter 14 Jahren unftttlich vergangen zu« haben, ift In Grüfs
sau der dortige Gemeindevorsteher festgenommen worden

— Gefahren die von Den Metallen Dra an. Der
Neichsaugfchuß für Volksgefundheit weist darau hin, daß
Metalle, ähnlich wie Organismen, erkranken können Unter
irgend-einem äußeren Einfluß verändern sie ihr inneres
Wesen, ein Vorgang, Den man „Siorrofion“ (Bernagung,
32rfreffung) nennt. Wenn ein krankes Metall mit Leben--
mitteln in Berührung kommt, dann können Teile Des Me-
talls in Den menschlichen Körper gelangen oder Das Aus-
sehen und den Gefch nack Der Lebensmittel entwerten.
Vom Blei drohen die stärksten Gefahren Bleivergtftung
ist eine ernsthafte, fchletchende Erkrankung, die sich über
längere Zelt erstreckt Aehnliche Wirkung rufen Arsen .unD
Antimon hervor. Ebenso können Kupfer, Zinn, Zink
und Ehrom schnell und meist heftig verlaufene Krankheiten
bewirken währt-nd gegen Das sogenannte Briianniametall
keine Bedenken zu erheben finD. Edelmetalle wie Gold
und Silber, ebenso Eisen, Akuminium und Ntckel sind eben-
falls einwanbfrei. Dem Schutz vor allen diesen Gefahren
dient Das Lebensmittelgeietz vom 5. Juli 1927, Das sich
besonders auf Eß-, Trink- und Kochgeschtrr,. metallische
Beipackungsftoffe für kosmetische Mittel und auch auf
Spielwaren bezieht

Krummhiibel. ( reitob.) Der seit vorigen Sonn-
tag vermißte Willi alter wurde von Kindern . beim
Spielen in der Baubude bei der neuen Badeanstalt er-
hängt aufgefunben. ' .

Schmiodeberg ’(Auftakt zur Arbeit.) Am Montag
vormittag 8 Uhr werden 100 Mitbürger in ‘ben Ar-
beitsprozeß eingereiht werden Zur angegebenen Zeit
werden die Arbeiter vorm Rathaus Aufstellung neh-



men und pon Bürgermeister Hein als Auttakt zur Ar-
beit begrüßt und in die Reihe der Schaffenden wie-
der eingereiht. Alsdann marschieren die Trupps im die
einzelnenArbeitsstellen der durch die Stadtverwaltung
geförderten Arbeiten an der Schießhausstrusze, der
Matthäusbrücke, der Stollenbrückse und der töbhneftr.

Iriedeberg (Qiieis) (Vrandstifter am Werts Jn
Uilersdorf-Hernsdorf vernichtete ein nachts zum Ausbruch ge-
iommenes Schadenfeuer das gesamte Anwesen der Krieger-
ivitwe Emilie Leder. Die Aussteuer der turz vor der Hoch-
zeit stehenden Tochter ist mitverbrannt. Wahrscheinlich liegt
Brandstiftung vor.

Eiwenherg. (iluflöfung). Wie der „Beobachter aus
bem Riesens und Jsergebirge« meldet, ist auf Veranlassung
des Lanvrats der Ravallerieverein für Löwenberg und Um-
gegend aus politischen Gründen · Reibereien mit Ange-
hörigen der NSDUP - aufgelöst wvrben.

fliegnit. (flbenteuerllche Flucht) Am Sonntag abend
entwich aus bem ftäbtifchen ‚Rrantenhaufe in Sträflings:
ileidung. der wegen angeblichen Schluckens eines Löffeis
eingelieserte Gefangene Johann Firtssch Mit einem Bünd-
chen unterm Arm. das er später wegwarf, flüchtete er in
Pantoffeln durch verschiedene Straßen. Dabei verlor er die
Pantoffeln und fehle sodann seine Flucht in Strümpfen fort.
Gin Motor-SA-Mann verfolgte schließlich den Flüchtling
durch mehrere Zäune und zog sich dabei eine Verletzung zu.
Der Gefangene mußte sich schließlich, völlig erschöpft, auf
einer Sommerlaube niederlassen und konnte mit Hilfe der
Polizei festgenommen werben.

Gärlig (Ialsrhmiinzer.) In Krischa DB. wurbe eine
Faschmüozerweristait ausgehoben, die in einer Geflügeifarm
untergebracht war. Insgelamt wurden 9 Personen verhaftet,
darunter ein hssähriger Steindrucker als Haupt der Bande.
»Aus ihr finb letber mit gutem Erfolge in Niederschlesien,
Ostbrandenburg und im Nheiniande falsche IcsMartschelne
verbreitet warben.

__8iftegiersberf. (Erhängt.) Nach einer Kassen-
revision erhangte sich der hiesige Kirchkassenrendant fast an
der Spitze bes Rirchturms.

Ren-nackt (Wettlauf zwischen Pferd und Eisenbahn)
Von Nippern ab lief plötzlich auf bem Bahndamm neben
einem Güterzuge ein starker Blauschimmel um die Wette.
Eine-n entgegenlommenden Zug wich er baburch aus, daß
er in einen Graben sprang. Schließlich lief das Tier vor
bem Zuge her und durch eine Schranke beim Uebergang
in Nippern, die der dortige Posten beim Nahen des Tieres
hochzog. Das ungezäumte Pferd ist dann unerkannt ent-
wichen. Der Güterzug hat erhebliche Verspätung erlitten.
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Bekanntmachung.
“Das. vom Anerbengerichts Hirs berg aufgestellte

Verzeichnis der in der Gemeinde d Warmbrunii
belegenen Höfe, deren Eintragung in die Erbhöferolle
in Aussicht genommen ist, fliegt im· immer 2, 1. Stock
des Gemeindeamtes zu jedermanns insicht aus. Eigen-
tumer, beren Höfe in das gerichtliche Verzeichnis zu
Unrecht nicht eingetragen sind, können bintnen 2 Wo-
chen nach Beendigung des Aushairges ein der Ge-
richtstafeh das ist bis zum 26. März 1934 beim An-
erbengericht Einspruch erheben.

Bad Warmbrunn, den 3. März 1934.

Der Gemeiiidevvrsteher.
J.-B.: Karpe, 1. Schöffe.

Bei Feuergefiitn Fertints Ni. 453 unt-list
  

Starke Zunahme bes 'Runbfunl’s
2 Millionen in Europa. bavon ein Drittel in Deutschland.

Die Ausbreitung des europäischen Rundfunks hat auch
im vergangenenthihre beachtliche Fortschritte gemacht Lins-
gesamt erhohte sich die Rundfunkteitnehnierzah Europas um
weit mehr ais zwei Millionen oder rund 15 v. . Etwa
ein Drittel entfällt allein auf Deutschland. das im orjahre
rund 745 000 neue hörer gewonnen hat. Das bedeutet ge-
enüber dem Stand von 1 32 ein Mehr von über 17 v. .t').
amit steht der nationalsoziaiistische Nundfunk Deutschlands

unter den 27 wichtigsten Nundfunkländern Europas an
hörerzuwachs an erster Stelle

Ein Gesanitbiid von bem gegenwärtigen Stand der
Rundfunlbeteiligung in Europa zeigt, daß Deutschland nach
wie vor hinsichtlich der absoluten Teilnehnierzahl an zweiter
Stelle hinter csroßsBritannien steht, daß sich aber die
Spanne zwischen beiden Ländern im letzten Jahre erheblich
verringert hat Groß-Britannien hat gegenwärtig noch einen
Vorsprung von rund 900 000 härern Nach Deutschland mit
rund 5053 000 Eliunb'unttettnehmern fol t an dritter Stelle
in weitem Abstand rankreich mit run 1368 000 Rund-
funtteilnehrnern. Die Zahl der Rundfuntteilnehmer in den
übrigen europäischen Ländern iie tsämtlich weit unter
einer halben Million; die höchste Ziffer erreicht Schweden
mit 666 368 Rundsunkteilnehmern am kleinsten iLt die Zahl
der Rundfunkteiinehmer in Griechenland mit 331 .

Was die relative Teilnahme am Rundsunt angeht, so
gidiese immer. noch am stärksten in Däneniark, England-
chweden und den Niederlanden. Deutschland folgt mit

einer Rundfuntdichte von 76 Teilnehmern unter 1000 Ein-
wohnern an sechster Stelle. Jm Gesamtdurchfchnitt entfal-
len in Europa auf 1000 Einwohner 47 Rundfunkhärer.

Bollfireckung eines Todes-urteile-
Der Eins unb Ausbrecheriänig hannark hingerichtet.

Nach Ablehnung des Gnadengesuchs ist in hambiirg der
zum Tode verurteilte Schwerverbrecher hannark durch das
Beil hingerichtet worden. Die Verurteiiung war erfolgt, weil
Hannack in hanibiirg und Bergedors im Oktober vorigen
Jahres mehrere Polzeibeamte. die ihn verfolgten. nieder-
geschossen hatte.

— 

« Yrteil im silberner fiorrupttons roseß. Nach nie r als
einwochiger Verhandlungsdauer fä te die Lübecker traf-
tarnmer das Urteil in dem Korruptionsproze gegen den
früheren Äozialdemotratischen Senator und irektor der
Luberker rtstrantenkasse Dreger und (Betroffen. Dreger
wurde wegen Untreue im Amt zu fünf Jahren Ge ängnis
und 3000 arm Geldktrafe oder weiteren 300 Ta en fäng-
nis verurteilt. Au evdem wurden ihm die ürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren abertannt.

- — -——·«»- w ——-.-

Evangl. Kirche Bad Wanneran
Donnerstag, den 8. März 1934, abends 8 Uhr

Kunst-· u. Vereinshaus, Hirschberg ngb.

Mittwoch, den 7. März 1934, abends 8 Uhr

 

desKonzertamtes Zweigstelle Ost des
Reichsdeutschen Blindenverbandes.

Aga Swoboda, Breslau, Sopran.
Alfred Stöckel, Breslau, Tenor.

' Herr Kantor Haensel, Warmbrunn, Orgel.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Blindenverband.
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Auszucht mutterloser Osterlämmer

mit der Flasche.
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Geschäftsleitung: Paul Flei cher
Hauptschriftleiturigr Bude. SchmtgsFle scher.

Schriftleiter Horst encominierski lBertreter
des uptschriftleiters).

Beraiitwortlich für Politik, Kultur, Kunst unb Wis-
senschaft, Buchbesprechun en und Feuilletoni Lucie
SchmitzsiFleischerz Ffür Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteili Horst Zeiicominierski,
sämtlich in Bad Warmbrunn. JnseratensGeschäftsstelle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, Dein-
pelherrenstraße 8.
Unzei enpreife: Das Millimetrr iinspaltig Hti miii breit 4 Pfg
Ermä igte Preise für Genieinnüiiige Anzeigen tesonderer Tarif

DM. 2. til sh.

 

Hotel Preussenhof

und Goldener Greif
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Dienstag, den 6. März 1934

chlachtfest
11 Uhr vormittags

Wellfleisch und Weltwurst

—Sch lachtschüscsieln

isitiersiiiizi uns. Inserenten!

 

 

 

 

listing
jeder Art wie :

eilte Schweinschlachten
auchen streng verboten
immer frei
itte Füße reinigen

Betteln und hausieren

ilvesäwioetretu Plv er oh
II wird gebeten, nicht

auf ben Siiberplatten
.. au fchneiben
Ieparatiiren können mir

gegen Barzahlung
abgegeben werben

zii
. Bluts unb Leberwiirst
obming siir Qurgäste

usw. hält stets vorrätig

lllltttlnllini lot-l “einer J
Vvigtsdorfer Straße 3.

W
 

  
 

erhalten Sie preis-

wert in der

ttttltrtttemi litt iteisttn
Voigtsdorter Straße 3. ·  tsitn arten

schnell und preiswert

fertigt sauber an

limitation-l P. Pleistter.  
.............................................................................................................................................

......................................

.............. Straße Nr.

 

- Die ,,Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimgatsort.
machungen finden Sie die Parteinachrichten und ‚Berichte aus Ihren Ver-
einen. Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Akt elle
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport ver dil-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch ‚heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benühen Sie den anhängenden Bestellzettel,

................................................

Neben den amtlichen Bekannt-

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Hierdurch bestelle ich die

Warmbrunner Nachrichten
Herischdorfer Tageblatt «

ab ..................... . ....................

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wir bitten, diesen Zettel auszuschneiden, dem Zeitungsausträger mitzu-
geben oder unfrankiert im Briefumschlagin den nächsten PoStkasten zu werfen.

Monatsbezugspreis: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40
Mk. oder wöchentlich 35 Pf., Ausg. B ohne, illustr. Beilage 1.20" durch d. Austr.


